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Die Politil Muſſol inis. 


Zwiſchen Balkan, Wien, Paris und Berlin. 


Der Traum des Staatsmannes Mu ſſolini war es, 
der Schiedsrichter Europas zu ſein. Je ſchwieriger die 
Verſtändigung der anderen großen Mächte des Erdteils auf 
direktem Wege wurde, weil zuviel Argwohn und zuviel 
Hemmungen auf den Wegen von Kabinett zu Kabinett 
lagen, deſto ausſichtsvoller ſchien es, die guten Dienſte 
Italiens anzubieten und mit dem eigenen Schwergewicht die 
Entwicklung der Dinge in eine Richtung zu zwingen, die 
den beſonderen politiſchen Zielen Roms förderlich war. Der 
letzte kühne Verſuch Muſſolinis, ſeine eigene Schiedsrichter⸗ 
rolle ſozuſagen organiſatoriſch in der europäiſchen 
Mächtegruppierung zu verankern, war die Lancierung des 


Plans für den Viermächtepakt. In dieſem kleinen Gre⸗ 


mium, das diejenigen, die es von vornherein diskreditieren 
und damit ſein Zuſtandekommen verhindern wollten, das 
Direktorium Europas nannten, wäre das Gewicht der 
italieniſchen Stimme zweifellos gegenüber den bisherigen 
internationalen Gruppierungen noch gewachſen. 

Der Viermächtepakt iſt zwar unterzeichnet wor⸗ 
den, ſein Text wurde aber von Frankreich umredigiert, und 
das Gebilde, das durch ihn entſtand, trägt weſentlich andere 
Geſichtszüge als diejenigen, die Muſſolini ihm geben wollte. 
Daß dieſer Pakt bisher noch nicht ein einziges Mal in Wirk⸗ 
ſamkeit trat, obwohl die politiſchen Debatten Europas von 
den Fragen widerhallen, zu deren Löſung er gerade ge⸗ 
ſchaffen werden ſollte, iſt kennzeichnend dafür, daß er im 
Grunde ein papiernes Inſtrument ohne innere 
lebendige Kraft geworden iſt. Nach einer Seite hin aller⸗ 
dings hat er unmittelbare politiſche Wirkungen ausgeübt, 
von denen man freilich nicht ſagen kann, daß ſie im Sinne 
ſeines Schöpfers gelegen haben. Als der Plan auftauchte, 
hat niemand lebhafter ihm widerſprochen als die Staaten 
der Kleinen Entente und Polen. Sie fürchteten, 
in die zweite Linie der europäiſchen Politik zurückgedrängt 


„wenn die Führung an die vier Großmeichte in 


aller Form übergehen ſollte. Man ſchritt raſch zur Gegen⸗ 
wehr, erweiterte und befeſtigte das Gebilde der Kleinen 
Entente, das ſchon durch die Konvention von Genf in eine 
Form gegoſſen worden war, von der die beteiligten Staa⸗ 
ten ſagten, daß damit eine neue europäiſche Großmacht ge⸗ 
ſchaffen worden ſei. Das engmaſchige Syſtem von Sicher⸗ 
heits⸗ und Nichtangriffspakten, die in den Mo⸗ 
naten nach der Unterzeichnung des Viermächtepaktes 
zwiſchen den oſt⸗ und ſüdoſteuropäiſchen Staaten abgeſchloſſen 
wurde, iſt die unmittelbare Antwort auf die von Muſſolini 
inaugurierte Politik. 

Wenn es noch einer Unterſtreichung der darin dokumen⸗ 
tierten Auflehnung gegen ſeine Gedankengänge bedurft 
hätte, jo iſt fie in dem zwiſchen Rumänien, Jugoflawien, 
Griechenland und der Türkei vorbereiteten und demnächſt 
vorausſichtlich zur Unterzeichnung kommenden Balkan⸗ 
pakt gegeben. Als Herr Maximos, der griechiſche Außen⸗ 
miniſter, kürzlich in Rom war, und dem italieniſchen Regie⸗ 
rungschef die Grundlinien dieſes Paktes zur Kenntnis 
brachte, hat er das gewiß nicht getan, um ſeine Genehmigung 
einzuholen, ſondern um ihm die weitere Verſelbſtändigung 
Südoſteuropas und ſeine Herauslöſung aus den zwiſchen den 
Weſtmächten geſponnenen Fäden zu notifizieren. Auf der 
Linie der von Muſſolini verfolgten, auf eine Reviſion der 
durch die Friedensverträge auch im Südoſten geſchaffenen 
Verhältniſſe abzielenden Politik liegt dieſer Pakt nicht, 
und wenn inzwiſchen bekannt wurde, daß der rumäniſch⸗ 
italieniſche Freundſchaftsvertrag, der jetzt abläuft, nicht er⸗ 
neuert wird, ſo iſt auch das ein Zeichen dafür, daß die Neu⸗ 
orientierung des enropäiſchen Südoſtens von Rom, das ſich 
dort gern eine beſondere Intereſſendomäne geſchaffen hätte, 
abführt. 

Augenblicklich ſteht Sſterreich im Brennpuntk der Poli⸗ 
tik Muſſolinis. Man muß in der Bewertung des Beſuches 
von Su vich in Wien ſehr vorſichtig ſein. Die öſterreichiſche 
Preſſe gibt ſich alle Mühe, in ihm eine Stärkung des Regi⸗ 
mes Dollfuß zu erblicken und in dem wortreichen Kom⸗ 
mentar, den Herrn Suvich vor ſeiner Abreiſe in einer 
Preſſekonferenz zum Zweck und Ergebnis ſeines Beſuches 
gab, wird mancherlei geſagt, was Herr Dollfuß im Sinne 
der Rechtfertigung ſeiner Politik verwenden wird. Aber 
man darf doch die Augen dagegen nicht verſchließen, daß 
die innerpolitiſche Stellung von Dollfuß ſchwächer iſt denn 
je, daß er ſich nur auf eine Minderheit der Bevölkerung zu 
ſtützen vermag und daß die Schätzungen der Stärke der 
nationalſozialiſtiſchen Oppoſition mindeſtens auf 
40, zum Teil aber auf ſogar 60 Prozent lauten. Die Macht⸗ 
reſerve, die das Regime in den Heimwehren hat, erſcheint 
nuch den jüngſten Vorgängen um Alberti, der behauptet 
hat, im Auftrage Starhembergs mit den Nationalſozia⸗ 
liſten verhandelt zu haben, reichlich problematiſch. Die 
öſterreichiſche Politik Muſſolinis, von der ja immer wieder 
behauptet wird, ſie decke ſich in der grundſätzlichen Forde⸗ 
rung nach Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit Oſterreichs 
mit der fra ızöfifchen, iſt aber ganz und gar auf Dollfuß, 
dieſen unſicherſten Faktor der kommenden Dinge, abgeſtellt. 

Dabei muß gejagt: werden, daß ein perſönliches Be⸗ 
kenntnis des Duce zu ihm niemals abgegeben wurde. Es 
iſt in die Dinge hineininterpretiert worden. Will Muſſo⸗ 
lini ſelbſt ſich die Entſcheidung im letzten Augenblick doch 
noch vorbehalten? N e 


Oder ſcheut er eine klare eindeutige Entſcheidung! 
Genau wie er in der Abrüſtungsfrage, dem Gegen⸗ 
ſtand der deutſch⸗franzöſiſchen Kontroverſen, um eine wirk⸗ 
lich klare und entſcheidende Stellungnahme, die, wenn ſie 
erfolgte, die Dinge zweifellos in einer beſtimmten Nich- 
tung vorwärts treiben würde, herumzukommen verſucht. 
Man ſoll die Leitartikel der italieniſchen Preſſe nicht über⸗ 
ſchätzen. Politiſche Taten werden nicht in ihnen, ſondern 
in den vertraulichen Unterredungen innerhalb der Staats⸗ 
kanzleien getan. Muſſolini unterſtützt die deutſchen For⸗ 
derungen zweifellos ſo weit, wie ihm das angebracht ſcheint, 
um die unerträgliche Hegemonie Frankreichs zu 


beſeitigen. Aber er wünſcht nicht vor eine Entſcheidung 
im Sinne eines Entweder⸗Oder geſtellt zu werden. Sicher 
iſt, daß er Abrüſtung will, weil Italien eine neue Periode 
des Rüſtungswettſtreits finanziell nicht vertragen dürfte. 
Aber die unbedingte Durchſetzung dieſes Wollens, das auch 
das der deutſchen Regierung iſt, würde ihn unter Umſtän⸗ 
den zwingen, in einem Konflikt eindeutig Partei zu neh⸗ 
men. Es hat den Anſchein, daß er davon für Italien andere 
Nachteile fürchtet. 

Und doch, es ſcheint, daß die Zeit vorbei iſt, in der Ita⸗ 
lien glauben dürfte, der Schiedsrichter über den Parteien 
ſein zu können. 5 


2 B — . ——————— — 


Frankreich und Polen. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncvur hat 
dem Genfer Sonderberichterſtatter des Krakauer „Iluſtro⸗ 
wann Kurjer Codzienny“ einige Erklärungen über die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Polen ſowie über die 
ſchwebenden Fragen der Weltpolitik abgegeben. 

Er verſichert, daß Frankreich ohne Schwanken au ſeiner 
Bündnispolitik feſthalte, an der Entwicklung und der Wohl⸗ 
fahrt Polens, alſo an ſeiner Unabhängigkeit ſei es ſehr in⸗ 
tereſſiert. Kein franzöſiſcher Staatsmann könne ſich eine 
Anderung dieſer Nachkriegspolitik Frankreichs gegenüber 
Polen denken, eine Richtung, die Tradition geworden ſei. 

Zur Annäherung Polens an Sowjet ruß⸗ 
land erklärte Paul⸗Boncour, daß nur durch Vergrößerung 
des Kreiſes der befreundeten Mächte das Netz geſponnen 
werden könne, das die Möglichkeit biete, „ſich den kriegeri⸗ 
ſchen Tendenzen entgegenzuſtellen, die erneut aufzutauchen 
beginnen“. Er, Paul⸗Boncour, ſei weit davon entfernt, 
eine Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland 
zu betreiben. „Das Beſtreben unſerer Politik iſt der Zu⸗ 
ſammenſchluß und die Feſtigung der Staaten, die entſchloſſen 
ſind, durch internationale Zuſammenarbeit, zu der der Weg 
allen offen ſteht, den Frieden aufrecht zu erhalten.“ 

Wie ſtark den franzöſiſchen Außenminiſter 


deulich-frangöfifchen Gegenſätze beschäftigen, zeigt der 58005 ö 


ug, die ausſchließlich der 
Saarfrage 


gewidmet war. Frankreich, ſo ſagte der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter, ſehe keine Möglichkeit, ſich den internationalen Ve⸗ 
ſtimmungen, durch die der Saarbevölkerung das Recht zur 
Selbſtbeſtimmung gewährleiſtet worden ſei, zu widerſetzen. 
Die Saar ſei ein internationales Gebiet, das der Kontrolle 
des Völkerbundes unterſtellt ſei, und dieſer Tatſache müſſe 
Rechnung getragen werden. Die Saarbevölkerung müſſe ſich 
entſcheiden entweder für den Anſchluß an Deutſchland oder 
an Frankreich oder auch für das Verbleiben in einem ſelb⸗ 
ſtändigen Territorium unter der Oberhoheit des Völker⸗ 
bundes. Dieſe letzte Möglichkeit wird von Paul⸗Boncour 
beſonders eingehend erläutert. 

Zum Schluß betonte Paul⸗Boncour, er ſei bereit, ſich bei 
nächſter Gelegenheit von den parlamentariſchen und Genfer 
Angelegenheiten freizumachen und nach Polen zu fahren. 
Wie der Sonderberichterſtatter erfahren hat, ſcheine Paul⸗ 
Boncour feinen Beſuch in Polen für Ende Februar oder 
Anfang März angeſetzt zu haben. 


Eine polniſche Stimme zur Saarfrage. 


In der „Gazeta Polſka“ iſt in einem aus Genf datier⸗ 
ten Leitartikel mit der Aufſchrift „Sorgen um die 
Saar“ die ſchwierige Lage des Völkerbundes dargeſtellt, 
die ihm die Löſung der Saarfrage bereite. Im Artikel heißt 
es: in Paris wiſſe man, daß für einen Anſchluß an Frank⸗ 
reich nur eine geringe Zahl von Stimmen abgegeben wer⸗ 
den würde, daß vielleicht der Teil der Bevölkerung, der 
dem Nationalſozialismus feindlich gegenüberſteht, für eine 
Beibehaltung des status quo ſtimmen wird. Deutſchland 
könne mit einer abſoluten Mehrheit rechnen, da doch die 
Bevölkerung faſt zu 100 Prozent deutſch iſt. Die Gegner 
des Nationalſozialismus fürchten die Abſtimmung und be⸗ 
mühen ſich daher beim Völkerbunde um eine Vertagung der 
Abſtimmung auf mehrere Jahre. Dafür ſei — nicht 
zu gewinnen, weil es eine Verſchärfung der fran⸗ 
zöſiſch⸗deutſchen Beziehungen befürchte. 

Der Völkerbund, der für eine Hinausſchiebung der Ab⸗ 
ſtimmung keine rechtlichen Grundlagen hat, befinde ſich in 
einer ſehr ſchwierigen Lage. Die Frage habe jetzt nicht ge⸗ 
löſt werden können und im Mai werde ſie in ihrer ganzen 
Schwere wieder wor dem Völkerbund ſtehen, vielleicht in 
einer noch weniger günſtigen Atmoſphäre. Hier zeigten ſich 
die Folgen der Unentſchloſſenheit der Staatsmän⸗ 
ner von 1919, die glaubten, daß in Europa nach 15 Jahren 
eine ſo friedliche Stimmung herrſchen werde, daß man bei 
a: . a dieſer Frage keinen Schwierigkeiten begegnen 

rde. 

Dieſer Artikel iſt beachtenswert, weil er auf Inſpiratio⸗ 
nen des derzeitigen Vorſitzenden des Völkerbundrates, des 
volniſchen Außenminiſters Beck, zurüzuführen fein dürfte. 


Genfer Arbeitszeitlonferez verſchoben. 


Genf, 23. Januar. Nachdem der Verwaltungsrat des 
Internationalen Arbeitsamtes grundſätzlich die Einberu⸗ 
fung einer Konferenz der ſieben Länder Deutſchland, Frank⸗ 
reich, England, Holland, Belgien, Tſchechoflowakei und 
Polen zur überprüfung der Frage der Ratifizierung 


Teil ſeiner E 


eines Arbeitszeitabkommens im Kohlenbergbau 
beſchloſſen hatte, einigte man ſich darauf, das Datum für 
die Einberufung dieſer Konferenz erſt ſpäter feſtzuſetzen 
und anderen Ländern die Beteiligung an ihr freizuſtellen. 


Die polniſche Handelspolitik 


vor dem Haushaltsausſchuß des Sejm. 


Warſchau, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Han⸗ 
delsminiſter Starzycki erſtattete am Dienstag im Haus⸗ 
haltsausſchuß des Sejm Bericht über den Haushalt des 
Handelsminiſteriums. Dieſer Sonderhaushaltsplan iſt der 
einzige, der eine Erhöhung ſeiner einzelnen Poſitionen auf⸗ 
weiſt. Für die Ausgaben ſind 39 Millionen Zloty und für 
die Einnahmen 16,8 Millionen Zloty veranſchlagt. Polen 
hat bei einer italieniſchen Werft mehrere Überſeedampfer 
in Auftrag gegeben, deren Baukoſten in Höhe von 60 Mil⸗ 
lionen Lire im Laufe von ſechs Jahren durch Kohlen— 
lieferungen erſtattet werden. Für das Jahr 1945 iſt eine 


Weltausſtellung in Warſchau geplant. 


In der Ausſprache wenden ſich mehrere Oppofitions- 
redner gegen eine ausgeprägte Staatswirtſchaft und treten 
dafür ein, daß Induſtrie und Landwirtichaft ins Gleich⸗ 
gewicht gebracht würden. Der polniſche Außenhandel 


ſo erklärten fie, habe ſich verſchlechtert und die Ar⸗ 


beitsloſenziffer habe beinahe 400 000 erreicht. Ein oe 
Redner verſuchten nachzuweiſen, daß die Genfer Konvention 
auf das Wirtſchaftsleben Oberſchleſiens einen unheilvollen 
Einfluß ausübe. In Danzig habe die Atmoſphäre auch 
nach den Danzig⸗polniſchen Verträgen keinerlei Verbeiſe— 
rung erfahren. Polen, jo wurde erklärt, könne es doch 
nicht dulden, daß es auch nur in irgend einer Beziehung 
von Danzig abhängig ſei. 


Bachmann, der Nuheſtörer. 


Szyja Bachmann, der polniſche Staatsbürger jüdi⸗ 
ſcher Abſtammung, der ſeinen Rachegefühlen gegen Deutſch⸗ 
land dadurch Ausdruck gab, daß er zwei Schüſſe gegen 
das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau abgab, 
wobei eine Fenſterſcheibe zertrümmert wurde, iſt, wie aus 
Warſchau gemeldet wird, ſchon nach wenigen Stunden aus 
der Haft entlaſſen worden. Über ihn wurde ledig⸗ 
lich Polizeiaufſicht verhängt. Die Tat, die als „Ruhe⸗ 
ſtörung“ bezeichnet wird, wurde den Verwaltungsbehör⸗ 
den zur Beſtrafung überwieſen. Bachmann wird demzu⸗ 
folge nicht vor Gericht geſtellt. 

Im Zuſammenhang damit weiſt der „Völkiſche Beob⸗ 
achter“ darauf hin, daß für einen ähnlichen Anſchlag gegen 
das Gebäude der engliſchen Geſandtſchaft in Warſchau 
der Täter im vorigen Jahre eine Gefängnisſtrafe von 
ſechs Monaten erhalten hat. 


Engliſche Blätter zur Frage der Probezeit. 


London, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Abrüſtungsarbeiten ſtehen auch heute im Vordergrund des 
Intereſſes der engliſchen Preſſe. Über die Aufgaben, die der 
gegenwärtige britiſche Konventionsentwurf dabei zu löſen 
habe, gehen allerdings die Anſchauungen der Blätter aus⸗ 
einander. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ vertritt die Anſchauung, daß man es nur nötig 
habe, im Konventionsentwurf einige Anderungen anzu⸗ 
bringen, um die deutſch⸗franzöſiſchen Meinnnasverſchieden⸗ 
heiten zur Frage der Probezeit auszugleichen. 

Der Außenpolitiker der „Morningpoſt“ will indeſſen 
wiſſen, daß das britiſche Kabinett einen gänzlich neuen 
Konventionsentwurf ausarbeiten werde. Dieſer 
neue Entwurf werde dann den Anregungen Deutſchlonds 
entſprechen; u. a. werde man Deutſchland wahrſcheinlich 
einige Defenſivwaffen, darunter Tanks und Erkundungs⸗ 
flugzeuge, zugeſtehen. Das Problem der Probezeit werde 
man, jo ſchreibt das Blatt weiter, möglicherweife dadurch 
umgehen, daß man die Umbildung der Reichswehr mit der 
allmählichen Abſchaffung der Offenſivwaffen der anderen 
Mächte zeitlich koppele. 


Abrüſtungsausſchuß ohne Bedeutung. 

London, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Abrüſtungsausſchuß des engliſchen Kabinetts, der 
am geſtrigen Tage zuſammengetreten iſt, iſt ohne be⸗ 
ſondere Bedeutung geblieben. Die Miniſter hatten 
neur Gelegenheit, ſich mit dem Text der deutſchen Antwort 
1 zu machen. Irgend welche Beſchlüſſe wurden nicht 
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Prinz Nikolaus von Rumänien 
heiratet Fräulein Wanda Pitſudſka? 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ bringt aus Wien 
unter dem 21. Januar folgende Meldung: Von Zeit zu Zeit 
wiederholt ſich ſtändig in der Wiener Preſſe das phanta⸗ 
ſtiſche Gerücht von der bereits bevorſtehenden Eheſchlie⸗ 
bung des Prinzen Nikolaus von Rumänien mit 
der Tochter Wanda des Marſchalls Pitſudſki. 
Dieſe Meldung veröffentlicht jetzt das Wiener „Extrablatt“ 
und betont dabei, daß Prinz Nikolaus, der ſich in Polen 
einer großen Sympathie erfreue, zum König von Po⸗ 
len auserſehen ſei. (Eine ganze Republik iſt ſicherlich eine, 
ſelbſt für einen König, recht anſehnliche Mitgift. Wien hat 
in Fragen der Ehe ſchon immer ein glückliches Sſterreich 
nach außen gekehrt, das oft und gern politiſche Hochzeiten 
feierte. Ob aber Wien mit ſeinen Extrablättern die heuti⸗ 
gen Nichtangriffspakte nicht etwa mit einer falſchen Be⸗ 
nennung verſieht? Ein Nichtangriffspakt iſt eben noch keine 


Ehe mit einer enormen Mitgift. D. R.) 


Nieſenprozeß gegen polniſche Kommuniſten 


Am 21. Februar beginnt vor dem Kreisgericht in 
Luck die Verhandlung gegen die Führer der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei der Werſtukraine (Oſtgalizien) ſowie deren 
Helfer, die angeklagt werden, in den Jahren von 1921 bis 
1990 ihre umſtürzleriſche Tätigkeit in Polen ausgeübt zu 
haben. Auf der Anklagebank werden ſich 57 Angeklagte 
befinden, die zum Teil in Unterſuchungshaft gehalten wer⸗ 
den. Eine Anzahl ihrer Geſinnungsgenoſſen iſt geflohen, 
ſo daß das Verfahren gegen fie ausgeſchieden werden mußte. 


Die Staatsbeamten proteſtieren. 


Am Sonntag fand in Warſchau ein von der Sanie⸗ 
rungsorganiſation der Beamten einberufener Kongreß 
der Staatsbeamten ſtatt. Es wurde darüber Klage 
geführt, daß die Regierung die Bedeutung der Berufs⸗ 
verbände im ſtaatlichen Leben nicht einſchätze, wofür der 
Umſtand ſpricht, daß das Beamtenbeſoldungsgeſetz den Be⸗ 
amtenverbänden erſt 24 Stunden vor der Eröffnung zur 
Begutachtung überſandt wurde. Ein weiterer Redner wies 
darauf hin, daß die Gehälter der Staatsbeamten in der Zeit 
vom 1. Dezember 1925 bis 1933 um 20 bis 40 Prozent ge⸗ 
kürzt worden ſeien. Durch das von der Regierung heraus⸗ 
gegebene neue Beamtenbeſoldungsgeſetz wurden den meiſten 
Beamten niedrigere Gehaltsſtufen als bisher ausgeſetzt. Be⸗ 
ſonders fühlbar betroffen wurden die Beamten der unteren 
Gehaltsſtufen. Darum wurde auch beſonders ſcharf gegen 
die Bevorzugung der höheren Beamtenſtufen zu Felde ge⸗ 
zogen. Als der Vizeminiſter Jedrzejewicz das Wort ergriff 
und das Beſoldungsgeſetz rechtfertigte, erhob ſich im Saale 
wiederholt lauter Proteſtſtur m, ſo daß ſich der Vor⸗ 
ſitzende gezwungen ſah, den Anweſenden mit der Prüfung 
der Legitimationen zu drohen. 


In einer angenommenen Entſchließung verlangen die 


Staatsbeamten eine neue Neue inteilung der Ge⸗ 
haltsſtufen, um das begangene Unrecht wieder gutzu⸗ 
machen, ſowie die Wiedereinführung der Familienzuſchläge 
für die Bamten der mittleren und unteren Gehaltsſtufen. 


Registrierung des BR 
Aufſtändiſchen⸗Vereins abgelehnt. 


Wie das „Slowo Pomorſkie“ aus Konitz meldet, iſt das 
Geſuch um Regiſtrierung des Vereins der Aufſtän⸗ 
diſchen und Krieger in Wiele, Kreis Konitz, auf 
Grund des Art. 20 des Vereinsgeſetzes abſchlägig beſchieden 
worden, mit der Begründung, daß dieſer Verein den Be⸗ 
dingungen der öffentlichen Wohlfahrt nicht entſpreche. Die⸗ 
ſer Beſcheid des Wojewoden von Pommerellen war an den 
Antragſteller, Propſt Wrycza in Wiele, gerichtet worden, 
der kürzlich wegen Aufreizung zum Schulſtreik zu einer 
Haftſtrafe verurteilt worden war. 


Kleine Entente⸗Konſerenz hat getagt. 


Die drei Außenminiſter der Kleinen Entente traten 
noch in der Nacht zum Montag in Agram zu der angekün⸗ 
digten Konferenz zuſammen. Nach dem nach der Konferenz 
veröffentlichten Communiqué beſprachen die Miniſter der 
drei Staaten die allgemeine Lage, ſowie die letzten die 
Kleine Entente intereſſierenden internationalen Ereigniſſe. 
In allen dieſen Fragen ſei eine vollkommene Einmütigkeit 
in den Anſchauungen der drei Miniſter feſtgeſtellt worden. 
Den Gegenſtand der Beratungen hätten auch Abrüſtungs⸗ 
probleme, ſowie das Verhältnis der Staaten der Kleinen 
Entente zu ihren Nachbarn gebildet. 2 


Einer der Programmpunkte der Konferenz war auch 
die Frage der Anerkennung Sowjetrußlands. 
In der Tſchechoſlowakei iſt der Widerſtand der Kramarſch⸗ 
Partei ziemlich erlahmt. In Rumänien hat man gegen 
die Anerkennung nichts mehr einzuwenden und auch in 
Jugoflawien, deſſen Dynaſtie bisher den größten Wider⸗ 
ſtand gegen eine Anerkennung geleiſtet hatte, da das 
Herrſcherhaus der Karageorgewitſch mit dem ehemaligen 
ruſſiſchen Herrſcherhaus der Romanow mehrfach verſchwä⸗ 
gert war, iſt man bereit, die Sowjetregierung anzuer⸗ 
kennen. N 


Das geheimnisvolle Attentat 5 
auf König Alexander. 


Wie der Belgrader Korreſpondent des „Echo de Paris“ 


ſeinem Blatte meldet, iſt er erſt jetzt in der Lage, die Ein⸗ 
zelheiten des vorbereiteten Attentats auf König 
Alexannder mitzuteilen. Am 17. Dezember, als 
Agram den Geburtstag des Königs feſtlich beging, nahm die 
Polizei eine Gruppe von verdächtigen Perſonen feſt. Hier⸗ 
bei wurde der Polizei⸗Inſpektor tödlich verletzt, der Attene⸗ 
täter wurde verhaftet. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich 
um einen jugoſlawiſchen Emigranten namens Oreb han⸗ 
delt. Er erklärte, daß er in der Emigration in Italien 
weilte, von wo er mit einem falſchen Paß über die Grenze 


Jugoflawiens nach Agram gelangt war. Er war von 


a terroriſtiſchen Organiſation entſandt worden, um ein 
Alter f 


entat auf den König auszuüben. Bet ihm wurde eine 


Bombe italieniſchen Ar tyvange gefunden, 


7 


Rücktritt des japaniſchen Kriegsminiſters 


Der ſeit langem im japaniſchen Kabinett währende 
Kampf zwiſchen den imperialiſtiſchen Militärs und den 
Vertretern einer gemäßigteren Politik ſcheint zugunſten der 
letzten entſchieden zu ſein. Kriegsminiſter General A 1 
der Führer der Imperialiſten und zeitweiſe der ausſchlag⸗ 
gebende Mann in der Regierung, hat dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Er begründet 
dieſen Schritt mit ſeinem ſchlechten Geſundheitszuſtande ler 
war kürzlich an einer Lungenentzündung erkrankt), doch 
nimmt man an, daß politiſche Geſichtspunkte bei ſeinem 
Rücktrittsentſchluß gleichfalls eine Rolle geſpielt haben. 

Das Rücktrittsgeſuch von General Araki iſt vom 
Miniſterpräſidenten Saits angenommen worden. An 
feiner Stelle wurde General Hayaſhi, der bisherige 
Chef des Bildungsweſens, zum Kriegsminiſter ernannt. 
Araki, der ſich von ſeiner Lungenentzündung noch immer 
nicht völlig erholt hat und noch das Haus hütet, wurde 
zum Mitglied des Oberſten Kriegsrats er⸗ 
nannt. 

Das japaniſche Außenminiſterium wendet ſich in einer 
Erklärung gegen die von ſowjetruſſiſcher Seite erhobenen 
Beſchuldigungen, Japan rüſte zum Kriege gegen Rußland. 
„Es iſt völlig unerfindlich“, heißt es in der Erklärung, 
„welche Motive hinter dieſem ſowjetruſſiſchen Kriegsgerede 
ſtehen. Japan hat nicht die geringſte Abſicht, ſeine bis⸗ 
herige friedliche Politik zu ändern. Es denkt auch 
nicht daran, größere Streitkräfte in der Mandſchurei zu⸗ 
ſammenzuziehen. Darum iſt es dringend erwünſcht, daß 
das Kriegsgeſchwätz endlich es 


Ein japaniſches U⸗Boot geſunken. 


Das neueſte große japaniſche Unterſeeboot, das als 
Unterſeebootjäger bezeichnet wird, iſt bei Probefahrten vor 
dem Kriegshafen Saſebo nach einem Zuſammenſtoß 
mit einem Torpedoboot geſunken. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß erfolgte während eines ſchweren Schneeſturmes. 
Man befürchtet, daß die geſamte Beſatzung ums Leben ge⸗ 
kommen iſt. Die Rettungsarbeiten werden durch das 
ſchlechte Wetter außerordentlich erſchwert. 


Japaniſches Ultima in Provinz Tſchachar. 


Nach einer Meldung aus Peking haben die japani⸗ 
ſchen Militärbehörden der Regierung der Provinz 
Tſchachar (weſtlich von Mandſchukuo gelegen) folgendes 
Ultimatum überreicht: 1. Die chineſiſchen Truppen räu⸗ 
men ſofort alle von ihnen beſetzten Stellungen an der 
Großen Mauer bei Limitfu. 2. Die chineſiſchen Truppen 
werden in eine entmilitariſierte Zone überführt, 
die auf Grund des in Tanku abgeſchloſſenen chineſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Waffenſtillſtandsabkommens er we itert wird. 
8. Die chineſiſchen Behörden heben alle Verbote auf, die die 
Verbreitung von mandſchuriſchen Flugblättern 
in dieſer Gegend unterſagten. 4. Sollten die chineſiſchen Be⸗ 
hörden dieſe Bedingungen nicht erfüllen, werden die japa⸗ 
niſchen Truppen zu militäriſchen Operationen 
übergehen. 

Ferner ſollen nach chineſiſchen Mitteilungen japa⸗ 
niſche Streitkräfie ohne Grund in die chineſiſche Pro⸗ 
vinz Hoopei, nordweſtlich von Peking, eingedrun⸗ 


gen ſein. x 


Dauergebete buddhiftiiher Prieſter für den Frieden. 


Der J. N. S.⸗Dienſt meldet aus Peking: 

Unter den Auſpizien des Kriegsminiſters ()) und hoher 
kirchlicher Würdenträger haben 108 mongo 1 iſche La⸗ 
mas am 19. Januar mit Dauergebeten für die Er⸗ 
rettung von Not und Krieg begonnen. Die Gebete 
erſtrecken ſich auf die Zeit von 108 Tagen und finden 
ohne Unterbrechung Tag und Nacht in dem bhiſtoriſchen 
Budoͤha⸗Tempel der Lamas in Peking ſtatt. 

Die dort weilenden hohen lamaiſtiſchen Würdenträger 
prophezeien noch für dieſes Jahr einen vernich⸗ 
tenden Krieg, durch den alle Mächte und beſonders 
China ſchwer leiden werden. Am ſchlimmſten würden Peking 
und Tientſin heimgeſucht 0 


10 000 Dollar auf den Kopf Puyis? 


Der „Weſer⸗Ztg.“ wird aus Peking berichtet: 

Während man in Hſinking, der Hauptſtadt und 
Reſidenz des Landes Mandſchukuo mit den Vorbereitungen 
für die immer wieder hinausgeſchobene Kaiſerkrönung 
Pujis beſchäftigt iſt und zahlreiche Mandſchu⸗Adlige aus 
Peking bereits dort eintrafen, verdichten ſich die Gerüchte, 
die von blutigen Mordplänen gegen Pufi wiſſen 
wollen. Freilich iſt nicht nur Puji bedroht, ſondern das 
geſamte Kabinett, das bekanntlich in der jetzigen Form nach 
der erfolgten Kaiſerkrönung weiterbeſtehen ſoll. Auf den 
Kopf Pujis iſt, wie bekannt wird, ein Preis von 10 000 Dollar 
ausgeſetzt worden. 

Die Verſchwörer, die ſich die Ermordung Pujis 
zum Ziel geſetzt haben, kommen aus dem Lager jener 
chineſiſch⸗koreaniſcher Attentäter, die von 
Zeit zu Zeit durch irgend eine Mordaffäre die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich ziehen. Vor allem die Koreaner entwickeln 
eine ungemeine Aktivität und verfügen ſeit zwei Monaten 
über hohe Geldmittel. Die Ermordung Pufis und die 
Beſeitigung der Miniſter des Mandſchukuo⸗Kabinetts wurde 
in einer Geheimſitzung formell beſchloſſen da man in den 
Abſichten Pujis, die man mit den Abſichten Japans 
indentifiziert, Ziele ſieht, die der Befreiung 
Chinas zuwiderlaufen und eine Verſtärkung des 
japaniſchen Machteinfluſſes bedeuten. Wortführer bei dieſer 
Geheimverhandlung war ein Koreaner. 

Die Summe von 10 000 Dollar iſt bei einer ausländiſchen 
Bank hinterlegt. Man hat nicht, wie das ſonſt oft der Fall 
war, einen Attentäter ausgeloſt, ſondern Freiwillige 
aufgefordert, ſich zu melden. Wie in früheren Fällen wird 
ſich vermutlich eine Gruppe von Attentätern 
bilden, die gemeinſam den Mordplan ausarbeiten und auch 
ausführen und durch geſchickte Zuſammenarbeit die Flucht 
ermöglichen und Spuren verwiſchen. Auf die Köpfe der 
Miniſter ſind geringere Preiſe ausgeſetzt, immer⸗ 
hin ſtellt das geſamte Kabinett nochmals 5000 Dollar dar. 

Der japaniſche Geheimdienſt iſt über die Pläne 
und Vorgänge innerhalb der Geheimgeſellſchaften gut in⸗ 
formiert und hat daraufhin die diskrete Bewachung 
Pujis verdreifacht. 
Attentat abzuhalten, wird man abwarten müſſen, nachdem 
bereits 6 Perſonen wegen Mordverdachts feſtgenommen 
worden ſind. 


Ob es gelingt, das drohende 


Drohrede eines japaniſchen Militärattachös. 

Der japaniſche Militärattaché in Nanking, 
Takahaſchi, iſt von einer Beſichtigungsreiſe an die ruſſiſch⸗ 
mandſchuriſche Grenze zurückgekehrt, auf der er ſich zugleich 
einen Überblick über die großen ruſſiſchen Befeſtigungsar⸗ 
beiten zu verſchaffen ſuchte. Nach einer Beſprechung, die er 
mit dortigen fapaniſchen Beamten abhielt, gab Takahaſchi — 
einem Sonderbericht der „Köln. Zeitg.“ zufolge — eine Er⸗ 
klärung ab, in der er ſagte: 


„Wenn Rußland den Krieg wünſchen ſollte, ſo wird es 
uns jederzeit kampfbereit finden. Wir verlangen nicht nach 
einem Krieg, aber wir können Rußlands neue Aus⸗ 
dehnungsbewegung nach Oſten nicht dulden; 
ee fie hat nur den Zweck, das ganze Oſtaſten rot zu 
ärben. a 


® 
Araki tritt zurück. 


Tokio, 23. Januar. (PAT) General Araki hat, an⸗ 
geblich wegen Krankheit, ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. In 
der Preſſe wird dieſer Schritt als ein politiſcher Akt kom⸗ 
ee Araki war Anhänger eines Krieges mit Somjet- 
rußland. 


Englands Furcht vor einem Angriff Japans 
in Hinterindien. 


London, 23. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Heute 
vormittag begann in Singapur an Bord des Kreuzers 
„Kent“ eine Konferenz britiſcher, auſtraliſcher und neuſee⸗ 
ländiſcher Admirale, auf der Fragen von gemeinſamem 
Intereſſe für die Seeſtreitkräfte des britiſchen Reiches in 
Indien, Auſtralien und Neuſeeland beſprochen werden ſollen. 
Die Konferenz dürfte eine Woche dauern. 

Wie der Berichterſtatter des „Daily Herald“ aus 
Singapur meldet, werden an der Beſprechung der Komman⸗ 
deur der malaiiſchen Halbinſel und der Befehlshaber der 
Truppen, die in Singapur liegen, teilnehmen, da beſonders 
über die Befeſtigungen von Singapur beraten werden ſoll. 
Der Berichterſtatter verzeichnet ferner ein Gerücht, wonach 
der Feldmarſchall Lord Allenby an Bord des Kreuzers 
„Kent“ angekommen ſei, was jedoch geheim gehalten werde. 
Es gingen auch Gerüchte um, daß Großbritannien aus 
Sorge um einen japaniſchen Angriff mit Holland zum 
Zwecke der Verteidigung zuſammenwirken wolle. 


Frankreichs Oſtaſten⸗Politit. 
Ein Artikel Gerriots, 


In der „Agence Economique et Financisre“ befaßt ſich 
der ehemalige Miniſterpräſident Herriot mit den Be 
ziehungen zwiſchen Rußland, Japan und den Ver⸗ 
einigten Staaten. Auf die letzten Ausführungen 
Litwinows Bezug nehmend, faßt Herriot die Entwicklung 
der Dinge im Fernen Oſten wie folgt zuſammen: Feldzug 
in der Mandſchurei, Gründung von Mandſchukuo, Befürch⸗ 
tungen Rußlands für ſeine Intereſſen in Oſtchina, ruſſiſch⸗ 
japaniſche Verhandlungen um den Ankauf der dortigen 
Eiſenbahn durch Japan, Abbruch dieſer Verhandlungen, 
Lahmlegung der Bahn, militäriſche Vorbereitungen, die nach 
ruſſiſchen Angaben von Japan unweit der Grenze in der 
Mandſchurei vorgenommen wurden, Befeſtigung der Grenze 
durch Rußland. So rollt, meint Herriot, der etwaige Ans 
kauf einer Eiſenbahnlinie das Problem des Friedens oder 
des Krieges auf. Über die Spannung zwiſchen Ja⸗ 
pan und den Vereinigten Staaten und zwiſchen 
Japan und Rußland beſtehe kein Zweifel, und man 
könne gewiß nicht behaupten, daß die Lage ungefährlich ſei. 
Die für Japan vorliegende Notwendigkeit, den Überſchuß 


feiner Bevölkerung unterzubringen, ſeine Ausfuhrtätigkeit, 


die zahlreiche Staaten beunruhige, ſowie der Militarismus 
gewiſſer japaniſcher Parteien lieferten die allgemeine Unter⸗ 
lage dieſer Entwicklung. 


Welches iſt nun die Haltung Frankreichs in 
dieſer delikaten Lage? Herriot beginnt ſeine Antwort auf 
dieſe Frage mit einer Zurückweiſung der von amerikaniſchen 
Blättern erhobenen Beſchuldigung, daß Frankreich verſuche, 
die Verwirrung zu erhöhen. Frankreich werde weiterhin die 
von ihm unterzeichneten Verträge achten ſowie das Ab⸗ 
kommen von Waſhington, den Kellogg⸗Pakt uſw., aber es 
werde jede Einmiſchung von der Hand weiſen. Frankreich 
achte die drei in den fernöſtlichen Streit verwickelten Groß⸗ 
mächte und werde nicht aufhören, ſeine Vermittlung aus⸗ 
zuüben oder anzubieten, um im Fernen Oſten wie überall 
den Frieden aufrechtzuerhalten. f 


Her neue Völlerbundlommiſſar 
1 in Danzig eingetroffen. 


Danzig, 24. Januar (Eigene Drahtmeldung.) Der 
neue Danziger Völkerbundkommiſſar Sean Leiter traf 
am Mittwoch vormittag, aus Genf kommend, auf dem Dan⸗ 
ziger Hauptbahnhof ein. Zu ſeinem Empfang hatten ſich 
Vertreter der Auswärtigen Abteilung des Senats, des 
Völkerbundkommiſſars und der polniſchen diplomatiſchen 
Vertretung eingefunden. 


Republik Polen. 
Bewaffneter „Einritt“ — wie im „Pan Tadeuſz“. 


Aus Petrikau wird berichtet, daß ein Familienſtreit 
zwiſchen zwei Rittergutsbeſitzern in ſehr eigenartiger Weiſe 
ausgetragen worden iſt. Der Beſitzer des Gutes Biala, 
Sulbeki, iſt der Schwiegervater des Beſitzers des benach⸗ 
barten Gutes Rylſk, Alexandrowic z. Zwiſchen beiden 
beſteht ein Mitgiftsſtreit wegen eines Waldes, in welchem 
Sulockis Tochter ſich auf die Seite ihres Mannes ſtellte, 
während ihrem Vater ſein Sohn, der den Wald gern 
behalten will, zur Seite ſtand. Eines Tages ſetzte ſich 
Suloeki jun. an die Spitze eines aus 36 Reitern und „Fuß⸗ 
volk“ beſtehenden Zuges und überfiel die Beſitzung des 
Schwagers, um zu verhindern, daß das in dem ſtrittigen 
Walde gefällte Holz fortgeführt wurde. Als Alexandrowiez 
mit ſeinen Hofleuten herbeieilte, um die ungebetenen Gäſte 
von ſeinem Beſitz fortzuweiſen, ſtürzten ſich dieſe auf ihn 
und ſeine Leute und verprügelten alle auf das 


ſchwerſte. Dieſer Überfall wird in Warſchau viel be⸗ 
8 er wird auch noch ein gerichtliches Nachſpiel 
haben. | 


* 


Erleichterung bei der Regelung 


rücktündiger Cozialverſicherungsbeiträge. 


Wie die polniſche Preſſe aus Warſchan berichtet, ſoll in 
nächſter Zeit dem Sejm eine Geſetzesvorlage unter⸗ 
breitet werden, die eine Erleichterung bei der Re⸗ 
gelung rückſtändiger Sozialverſicherungs⸗ 
Als Rückſtände werden auf Grund 
dieſer Geſetzesvorlage die Gebühren derjenigen Sozial⸗ 
verſicherungsinſtitute angeſehen, deren Fälligkeitstermin mit 


beiträge vorſieht. 


dem 1. Oktober 1931 abgelaufen iſt. 


Die Erleichterungen umfaſſen Streichung bzw. Re⸗ 
ferner eine Vertei⸗ 
lung der rückſtändigen Summen auf langfriſtige Raten 


duzierung der Verzugszinſen, 


in ähnlicher Art, wie dies durch die Verordnung des 
Finanzminiſters über rückſtändige Steuern der Fall iſt. 


Die Sozialverſicherungsanſtalten (früher Krankenkaſſen, 


die Angeſtelltenverſicherung, die Altersverſicherung für Ar⸗ 
beiter, die Unfallverſicherung und die frühere Ubezpieczalnia 
in Poſen) gewähren Erleichterungen bei der Regelung 
ſolcher Sozialbeiträge, deren Zahlungstermin mit dem 
1. Oktober 1931 abgelaufen war. 


Verzugszinſen und Verzugsſtrafen, die für 
dieſe rückſtändigen Beiträge bis zum 30. September 1933 zu 
entrichten waren, in dieſer Zeit jedoch nicht bezahlt wurden, 
unterliegen, was die früheren Krankenkaſſen anbelangt, 
einer vollſtändigen Streichung. Was die anderen Anſtalten 
anbelangt, einer Reduzierung bis zu 6 Prozent im Jahre. 


Nach der Tilgung bzw. Senkung der Verzugszinſen der 
erwähnten Sozialinſtitute werden die Rückſtände nach fol⸗ 
gendem Schema verteilt: 8 a 


a) Im Falle der hypothekariſchen Sicherung 
eine Ratenverteilung auf zehn Jahre, beginnend mit dem 
1. 1. 1933 bei einer 4%progentigen jährlichen Verzinſung. 
Die Verzinſung jedoch rechnet vom 1. 10. 1933 ab. 

b) Für den Fall, daß keine hypothekariſche 
Sicherung vorliegt, erfolgt eine Verteilung auf drei 
Jahre, beginnend mit dem 1. 1. 1933 bei einer 6prozentigen 
3 Verzinſung. Die Verzinſung rechnet vom 1. 10. 
1 


2 


e) Die Regelung der rückſtändigen Gebühren, die den 
Selbſtverwaltungsbehörden und anderen Perſonen des 
öffentlichen Rechtes zuſtehen, erfolgt durch eine Ratenvertei⸗ 
lung auf zehn Jahre, beginnend vom 1. 1. 1935, bei einer 
4 6prozentigen jährlichen Verzinſung. Zinsberechnung 
wie vorher. 


Der Miniſter für öffentliche Fürſorge kann im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Finanzminiſter durch eine Verordnung 
das Verfahren und die einzelnen Bedingungen für die An⸗ 
wendung dieſer Erleichterungen beſonders feſtlegen, oder 
weitere Erleichterungen einführen für die Zahler, die ihre 
Rückſtände vor dieſen Terminen regeln. Der Miniſter für 
öffentliche Fürſorge kann ferner die oben erwähnten Sozial⸗ 
anſtalten dazu berechtigen, eine vollſtändige oder teilweiſe 
Tilgung der Rückſtände vorzunehmen beſonders in den 
Fällen, die wirtſchaftlich begründet find, insbeſondere aber 
wenn der Einzug der Rückſtände einen wirtſchaftlichen Ruin 
des Vermögens oder des Betriebes zur Folge haben ſollte. 


Dieſe miniſterielle Anordnung hätte ſchon vor drei 


Jahren erlaſſen werden müſſen. Der Ruin manchen Be⸗ 


triebes wäre dann nicht erfolgt. D. R) 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orininal-Artifel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Januar. 
Wechſelnde Bewölkung. f 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. f 


Raubüberfall vor Gericht. 

2 Jnowrockaw, 24. Januar. Vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer des Bromberger Bezirksgerichts hatten ſich die 
beiden Brüder Anton und Jozef Podkowinſki aus Argenau 
wegen Raubüberfalls auf die Frau des Molkereipächters 
Marja Palickt aus Oſzniſzewko hieſigen Kreiſes zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte Anton P., der verheiratet und 
Vater zweier Kinder iſt, hatte ſeit längerer Zeit keine 
Arbeit, doch verſchiedene Schulden in Höhe von über 1000 
Ztoty, die er nicht zurückzahlen konnte. Es reifte in ihm 
der Entſchluß, durch einen Raubüberfall ſich Geld zu ver⸗ 


ſchaffen. Durch Beobachtungen und Informationen richtete 


er ſein Augenmerk auf Frau P., die jeden Monat zwiſchen 
dem 1. und 10. zur Auszahlung der Milchlieferanten allein 
in die umliegenden Dörfer fährt und ſtets eine größere 
Summe Geldes mit ſich führt. Doch wollte er den Überfall 
nicht allein ausführen und er verſuchte deshalb unter ſeinen 
Bekannten die als Zeugen auftretenden Gniewkowoer Ein⸗ 
wohner Skulſki, Keoͤzierſti, Gremplewſki und Pielrezak für 
ſeinen Plan zu gewinnen, wobei er ihnen einen Teil der 
Beute verſprach. Doch von dieſen konnte ſich keiner dazu 
entſchließen. So mußte ſein füngerer Bruder Jozef ihm 
Hilfe leiſten. Am 10. November v. J., gegen 6 Uhr mor⸗ 
gens, begaben ſich beide auf den Feldweg Oſzniſzewko.— 
Mleezkowo, erwarteten dort das Fuhrwerk, auf dem ſich 
Frau Palieka befand. Sie fuhren mit ihren Rädern hinter: 
her, bis ſie etwa 200 Meter vom Dorfe entfernt waren, und 
während Jozef dem Pferde in die Zügel fiel, raubte 
Anton P. der Frau mit vorgehaltenem Revolver die Akten⸗ 
taſche mit 3800 Zloty, worauf die beiden Banditen in der 
Richtung Mleezkowo entflohen. Bei der Verhaftung leugne⸗ 
ten beide hartnäckig jede Schuld. Erſt in ſtrenges Kreuz⸗ 
verhör genommen, geſtand Joſeph P. das Verbrechen ein, 
worauf auch Anton P. den Ort preisgab, wo das Geld auf⸗ 
bewahrt wurde. Bei der darauf erfolgten Hausſuchung 
wurden noch ca. 3400 Zloty gefunden. 

Der Staatsanwalt beantragte für Anton Podkowiuſti 
8 Jahre und für Joſef P. 5 Jahre Gefängnis. Nach ca. 
einſtündiger Beratung wurde das Urteil gefällt und Anton 

odkowinſki wegen Raubüberfalls und verſuchter Verleitung 
zum Uberfall in 4 Fällen zu einer Geſamtſtrafe von 
5 Jahren Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Jozef 


Podkowinſki erhielt 2 Jahre Gefängnis und 2 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Letzterem wird Strafauſſchub auf 5 Jahre gewährt. 
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$ Der Poftminifter in Deomserg. ier tiaf ber Poſt⸗ 
miniſter, Oberſt Kalinſki, mit mehreren Beamten des Poſt⸗ 
miniſteriums ein, um eine Inſpektion der hieſigen Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Direktion vorzunehmen. 

§ Das Feſt der Goldenen Hochzeit beging am 20. d. M. 
der im Ruheſtand lebende Vollziehungsbeamte Karl Fuchs 
mit ſeiner Ehefrau Auguſte geb. Ruther. Das Jubelpaar 
ſteht im 77. und 70. Lebensjahre und kam 1897 aus Argenau 
nach Bromberg. Seit dieſer Zeit bis zum Jahre 1922 war 
Herr Fuchs als Vollziehungsbeamter für den Kreis Brom⸗ 
berg tätig. Sieben Kinder konnten dem Elternpaar ihre 
Glückwünſche darbringen. 

$ Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug am 
20. d. M. 386 825 Perſonen, was einen weiteren Anſtieg im 
Vergleich zur Vorwoche um 18 189 bedeutet. 

$ Austauſch der Regiſtrier⸗Ausweiſe für mechaniſche 
Fahrzeuge. Wie der Stadtpräſident mitteilt, müſſen die 
Anträge betreffs des Umtauſches der Regiſtrierkarten für 


mechaniſche Fahrzeuge, deren Gültigkeit am 31. März 1934 


erliſcht, in folgenden Terminen eingereicht werden: Für 
mechaniſche Fahrzeuge, die nur durch den Beſitzer benutzt 
werden, ſpäteſtens bis zum 15. Februar 1934, für die übri⸗ 
gen Fahrzeuge bis zum 10. März 1934. Dieſen Eingaben 
müſſen die Regiſtrier⸗Ausweiſe beigefügt werden und eine 
Stempelmarke in Höhe von 5 Zloty, ferner muß die 
Komunal⸗Verwaltungsabgabe für Geſuche nebſt Anlagen 
in Höhe von 6,05 entrichtet werden. Die Geſuche ſind bei 
der allgemeinen Verwaltungsabteilung (Wydziak Admini⸗ 
ftracit Ogölnej) Burgſtraße (Grodzka! 25, Zimmer 20, ein⸗ 
zureichen, wo man auch die entſprechenden Formulare er⸗ 
halten kann. 
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5 Zurück zur Heimat! 5 
at „Daheim... Mein Bott, nur noch einmal daheim! 8 
fut einmal über Äckern Lerchenschlag 2 
und Saat und Ernte, Frucht und neuen Keim ES 
und Sonne — Sonne einen ganzen Tag Sg 
DA 7 * DyA 
daheim! 2 
Dit O, wenn mein Fuß zur alten Heimat fand, Er 
dann knie ich hin, dann küss’ ich dich, du Land, 
85 du, Vatererde, kühlst das heiße Blut, I 
es faucht mein Kind, und alles dann ist gut — 88 
durcn meiner Seele Sehnsucht schwingt ein Reim: 88 
daheim ae 
DA Franz Lüdtke DA 
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§ Eine überraſchende Reviſion führten geſtern Polizei⸗ 
beamte an der Ecke Thorner⸗ und Kaiſerſtraße durch. Dort 
wurden die Wagen der Kohlenhändler, die hauſierend durch 
die Straßen fahren, angehalten. Die Beamten hatten Körbe 
und eine Waage bei ſich und wogen die Kohlen nach. 
Es war nämlich der Polizei gemeldet worden, daß die an⸗ 
geblichen Zentnerkörbe längſt nicht ſoviel Kohle enthielten. 
Tatſächlich ergab auch die Nachprüfung, daß die Körbe nur 
94 oder 96 Pfund wogen. Aus dieſem Grunde wurden 
einige Protokolle aufgenommen. 3 3 
§ Ein gefährlicher Brand brach geſtern abend gegen 
947 Uhr in einer einzimmerigen Wohnung im Hauſe Boye⸗ 
ſtraße (Wilenſka) 4 aus. Als die Wohnungsinhaberin mit 
dem Ausbraten von Speck beſchäftigt war, ſchlugen die 
Flammen plötzlich über und das brennende Fett ergoß ſich 
auch auf ein neben dem Ofen ſtehendes Bett. Nur mit 
großer Mühe konnte die Wohnungsinhaberin ſich in Sicher⸗ 
heit bringen. Die Feuerwehr war in kurzer Zeit Herr des 
Brandes. 
§ Zwei Fahrräder geſtohlen wurden in der Nacht zum 
19. d. M. dem Brunnenbaumeiſter Auguſt Dietrich, 
Danzigerſtr. 78. Eines der Räder wurde aus der Werfitatt, 
die die Diebe erbrachen, entwendet, das zweite aus einem 
Schuppen. Schließlich drangen die Täter noch in den Hüh⸗ 
nerſtall ein und ſtahlen zwei Hühner. 
§ Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorradfahrer 
und einm Fuhrwerk ereignete ſich auf der Chauſſee nach 
Wojnowo hieſigen Kreiſes. Als der Kaufmann Dezederjuſs 
Rutkowſki Gammſtr. 6, mit feinem: Motorrade von einer 
Fahrt aus Wojnowo nach hier zurückkehrte, begegnete er 
auf der Chauſſe unweit Wojnowo einem mit Pfer⸗ 
den beſpannten Fuhrwerk, das auf der falſchen Seite fuhr. 
Auf die von R. abgegebenen mehrmaligen Signale änderte 
der Kutſcher des Fuhrwerks nicht die Fahrtrichtung, ſo daß 
R. mit ſeinem Motorrade an das Geſchirr des linken Pfer⸗ 


7 


2 


des anprallte und dann mit voller Wucht mit ſeinem Motor⸗ 


rade in den Chauſſeegraben geworfen wurde. Der Kutſcher 


des Fuhrwerks kümmerte ſich nicht um den Verunglückten, 


ſondern hieb auf die Pferde ein und fuhr eiligſt davon. Erſt 
Vorübergehende nahmen ſich des verunglückten R. an, der 
während des Sturzes allgemeine Verletzungen davongetra⸗ 
gen hatte g 

$ Blutige Schlägerei im Gerichtskorridor. Geſtern mit⸗ 


tag ereignete ſich im Korridor des Burggerichts ein blutiger 


Zwiſchenfall. In einem Zivilprozeß, den eine Frau De⸗ 
finffa gegen einen Mann namens Gackowſki ange 
ſtrengt hatte, ſagte u. a. auch der Ehemann der D. aus, der 
48 jährige Felix Delinſki, der angeblich zuungunſten ſei⸗ 
ner Frau ausſagte. Als er nun nach Schluß der Verhand⸗ 


lung den Gerichtsſaal verließ, wurde er von einem Ver⸗ 


wandten der Frau, namens Nieruſzewicz, Alte Schul⸗ 
ſtraße 2 wohnhaft, auf dem Korridor ngefallen und 
blutig geſchlagen. Felix D. erhielt, wahrſcheinlich 
mit einem Stock, einen derartig heftigen Schlag gegen die 
linke Schläfe, daß er blutüberſtrömt und beſinnungslos zu⸗ 
ſammenbrach. Die Polizei ſorgte für die überführung des 
Überfallenen nach dem Städtiſchen Krankenhaus. 


§ Einen Unfall während des Schlittſchuhlaufens erlitt 
der 42jährige Bankbeamte Ludwig Swie? awſki. S. 
wurde von einem anderen Läufer ſo ungeſchickt angeſtoßen, 
daß er hinſtürzte und eine nicht unerhebliche Schnitt- 
wunde am Kinn davontrug. Nach Anlegung eines 
Notverbandes im Städtiſchen Krankenhauſe konnte er wie⸗ 
der nach Hauſe entlaſſen werden. 

§ Unglüdlider Sturz. Der 12jährige, Schifferſtraße 
(Babia Wies) 8 wohnhafte Schüler Kazimierz Gorecki 
glitt während des Spielens auf dem Schulhof ſo unglück⸗ 
lich aus, daß er zur Erde ſtürzte und ſich außer allgemeinen 


Verletzungen eine Gehirnerſchütterung zuzog. Der 
Knabe wurde in ärztliche Behandlung gebracht. 505 


7 
Rr Dre. 
Dr. Witold Gintyllo, prakt. Arzt, praktiziert nicht im Ambu⸗ 
latorium der Krankenkaſſe. Patienten der Krankenkaſſe für 
Stadt und Land (Udezpieczalnia Spöleczna) werden in der 
Privatwohnung ul, Cieſzkowfſtiego Nr. 6, in den Stun⸗ 
den von 10—1 und von 4—6 Uhr empfangen. Tel. 16—99. (718 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 
1—1,20, Eier 1,50—2,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 
1,50—1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Weißkohl 
0,07, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,25—0,80, Wirſingkohl, Wruken, 
Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Spinat 0,35—0,40, Apfel 
0,30—0,50. Für Geflügel zahlte man: Enten 34,00, Gänſe 
6—8,00, Hühner 2—3,50, Tauben 0,60--0,80, Puten 67,00. 
Haſen koſteten 2,50. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: 
Speck 0,85—0,90, Schweine⸗, Kalb⸗ und Rindfleiſch 0,60 —0,70, 
Hammelfleiſch 0,50 0,60. Für Fiſche zahlte man: Hechte 
und Schleie 0,80—1,20, Plötze 3 Pfund 1,00, Breſſen 0,80 
bis 1,00, Barſe 0,40 1,00, Karauſchen 0,60—1,00, Heringe 
0,40. 3 

* 


Vereine, Veranſtaltungen N 
und beſondere Nachrich en. 


D. T. C. Klubabend fällt heute aus wegen Umbaues zum „See⸗ 
pferdchen“. (1867 


ex Exin (Keynia), 23. Januar. Der heutige Woche n⸗ 
markt war, wie immer in letzter Zeit, wenig belebt. 
Butter und Eier waren genügend vorhanden, nur fehlten 
die Käufer. Für Butter wurde 1—1,20 das Pfund gezahlt. 
Eier koſteten 1,50—1,70 die Mandel. 

Auf dem Schweinemarkt herrſchte auch wenig Betrieb. 
Ferkel wurden mit 16—24 Zloty das Paar gehandelt. 

Vor einigen Tagen drangen Diebe bei dem Landwirt 
Priebe in Lindenbrück in den Hühnerſtall ein und nahmen 
13 gute Legehühner mit. Von den Spitzbuben fehlt jede 
Spur. 

* Sadke (Sadki), 24. Januar. Zu dem gemeldeten 
Fohlendtebſtahl in Dembowo wird mitgeteilt, daß 
die entſprechende Meldung auf einer irrtümlichen Infor⸗ 
mation beruht. a 


Kleine Rundſchau. 


Bom benanſchlag auf Schnellzug Wien — Agram 


Auf den Schnellzug Wien — Agram wurde am Montag 
in den frühen Morgenſtunden des Eröffnungstages der 
Agramer Konferenz der Kleinen Entente zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Rann und Burgfeld ein Bombenanſchlag verübt, der 
verheerende Wirkungen anrichtete. Unter dem direkten 
Wagen Berlin—Suſchak explodierte um 5,15 Uhr eine Höl⸗ 
lenmaſchine Der Wagen geriet in Brand und wurde voll⸗ 
ſtändig vernichtet Auch der hinter den Wagen gekoppelte 
Schlafwagen wurde ſtark beſchädigt In dem Wagen befan⸗ 
den ſich vier Reiſende, von denen drei in den Flammen den 
Tod fanden, während der vierte ſchwerverletzt ins Kranken⸗ 
haus nach Rann gebracht wurde. Nachdem der vernichtete 
und der Schlafwagen abgekoppelt waren, konnte der Zug 
mit großer Verſpätung die Fahrt nach Agram fortſ 


Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden. a 


Dynamit⸗Lager in die Luft geflogen. 


Paris, 23. Jannar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
Havas aus Rio de Janeirg meldet, iſt dort auf einer Inſel 
ein Dynamit⸗Lager in die Luft geflogen. Nach den erſten 
Nachrichten ſollen zahlreiche Todesopfer zu be 
klagen ſein. Einzelheiten fehlen noch. Das Sprengſtoff⸗ 


lager ſoll einer privaten Handelsfirma gehört haben. 


1 


Bankräuber begehen Selbſtmord. 

Wie aus Baſel gemeldet wird, haben zwei Bank⸗ 
räuber am Sonnabend zwei Polizeibeamte erſchoſſen und 
zwei ſchwer verletzt. Außerdem kommt auf ihr Konto der 
Raubüberfall auf die Wever⸗Bank. 

Am Sonntag abend in der 11. Stunde wurde eine 
Spur der Flüchtlinge gefunden, die nach dem Margareten⸗ 
park in Baſel führte. Am Mittwoch war der Park von 
einem großen Polizeiaufgebot umſtellt. Als die beiden 
Räuber feſtſtellten, daß an eine Entweichung nicht mehr zu 
denken ſei, richteten fie die Waffe gegen ſich. 


Große Zuckerfabrik von Conſtanza in Flammen. 


Bukareſt, 23. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die große 
Zuckerfabrik von Conſtanza am Schwarzen Meer iſt Diens⸗ 
tag nacht in Flammen aufgegangen. Alle Löſchverſuche waren 
vergeblich. Große Zuckervorräte find, vernichtet. Menſchen? 
verluſte find nicht zu beklagen. Wahrſcheinlich liegt Bran d⸗ 
ftiftung vor. Der Direktor und mehrere Angeſtellte 
wurden verhaftet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


8. Nieſchawa, 22. Januar. Der 2 jährige Jan Dro⸗ 
1dzewſki aus Lubanie ging die Bahnſtrecke entlang nach 
Wlockawek. Zwiſchen den Stationen Brzezie und Lubanie 
wurde er durch einen Schuß in den Röcken er⸗ 
mordet. N 

In der Nacht drangen zwei Banditen in die Woh⸗ 
nung des Landwirts Wincenty Napiörkowſki im 
Dorf Szezebletowo ein und bedrohten die Hausleute mit 


Erſchießen. Darauf durchſuchten ſie die Wohnung und ent⸗ 0 
kamen unter Mitnahme von 154 Zloty im Dunkel der Nacht. 8 
Waſſerſtandsnachrichten. ö 

Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Januar 1934, re 


Krakau — 2.70. Zawichoſt + 1,84, Warichau + 1,31, Plock 1,0% N 
Thorn + 0,87, Fordon + 0,98, Cum + 0,88 Graudenz + 1,1 

Rurzebrat + 131, Viede + 0,52. Dirſchau + 0,93, Einlage + 23,26, 1 
Shiewenhort 2.40. * 


Chei⸗Redatteur: Gotthold Starte: verantwortlicher Redak⸗ 8 
teur für Politik:, Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 


ſchaft: Arno Ströſe; 


und Neflamen: Edmund 1: 
von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Heute abend 10 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 
ſchweren Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater, 
Onkel, Großonkel und Urgroßontel, der Rentier 


Wilhelm Schmerhel 


Veteran von 1870/71 
im 88. Lebensjahre. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Rudolf Wendel. 


Przechowo, den 22. Januar 1934. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 27. d. Mts,, 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1360 


Statt beſonderer Anzeige. 2 


nach ſchwerem, mit großer Geduld e Leiden 
meine herzensgute Mutter, unſere liebe, treue Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Frau 


geb. Kerber 
im Alter von 47 Jahren. 1357 


Ware zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt 
Kurt Schröder. 
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Beginn des neuen einjährigen Lehrganges St. Banaszak 
am 16. April 1934. obronea prywatny 
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Mode-Magazin Cyrus 


BYDGOSZCZ, ulica Gdanska Nr. 28a 
Ecke Krasifiskiego 


Meiner sehr geehrten 
Kundschaft gebe Ichzur 
gefl. Kenntnis, daB ich 
mein Geschäfts- 
N 2 lokal vom Parterre 
nach der I. Etage desselben Hauses 
Eingang ul. Krasifiskiego 2, verlegt habe. 


Ich bitte mein Unternehmen wie bisher auch weiterhin gütigst unter- 
stützen zu wollen. Telefon 1433, 


al) LUA bene f mein Releniel ET ur Kreisitadt unt. aünſtia 


elt at“ 8. Cſenmaren-Weſchllt. Gärtner 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 25. Januar 1934. 


Nr. 19. 


Pommerellen. 
24. Jannar. 
Graudenz (Grudziadz). 


x An die deutſche Winterhilſe konnte der Sportclub 
Graudenz (Sc) aus dem Erlös feines am Sonntag, 
14. d. M., abgehaltenen, ſehr gut beſuchten Nachmittags⸗ 
kaffees wieder einen namhaften Betrag — 100 Zloty — 
abführen. * 

x Eine gute Gelegenheit für die Kinder unvermögen⸗ 
der Leute, ſich der erfriſchenden und geſunden Betätigung 
des Eislaufes hinzugeben, bietet die vor der Stadt am 
Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) eingerichtete, unentgeltlich 
zu benutzende Schlittſchuhbahn. Sie iſt ſo geräumig, daß 
eine große Schar ſich dort herumtummeln kann. Daher 
wird ſie auch, wie man beobachten kann, reichlichſt, auch von 
älteren Perſonen, in Anſpruch genommen. * 

Zuchthengſtſtationen im Landkreiſe Graudenz. Vom 
Staroſten des Landkreiſes Graudenz wird im amtlichen 
Organ zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß in der Zeit 
von jetzt an bis zum 15. Februar d. J. im Kreiſe Graudenz 
folgende Zuchthengſtſtationen gebildet werden: in Burg 
Belchau (Biafachowo) bei Herrn von Falkenhayn 
(2 Hengſte), in Melno (Metno) bei Herrn von Bieler 
(2 Hengſte), in Szezepanken bei Herrn Sulſki (drei 
Hengſte), in Debenz (Debiniec) bei Herrn Grzybow⸗ 
ſki (1 Hengſt) und in Taubendorf (Golebiewko) hei 
Herrn Wyganowſki (1 Hengſt). 

x Wechſelfälſchung brachte einen hieſigen Br 
namens Sonnenfeld auf die Anklagebank des Bezirks⸗ 
gerichts. Er befand ſich in wirtſchaftlich bedrängter Lage 
und konnte, ſoviel er ſich auch bemühte, nirgends ein kurz⸗ 
friſtiges Darlehn erhalten. Die verlangten Bürgſchaften 
durch zwei vermögende Perſonen war er zu erhalten nicht 
imſtande. Da verfiel S. auf die Idee, die Unterſchrift 
zweier ſolcher zahlungsfähiger Leute auf einem Wechſel⸗ 
formular ſelbſt zu fabrizieren. Das tat er denn auch und 
begab ſich mit dem gefälſchten Wechſel zur Kommunalſpar⸗ 
kaſſe des Landkreiſes Graudenz, wo er ein Darlehn von 
125 Zloty erhielt. Der Einlöſungstermin des Wechſels 
wurde dann von S. nicht eingehalten, ſo daß der Wechſel 
zu Proteſt ging. Jetzt kam natürlich die Fälſchung zutage, 
und die Folge war die Anklage. Das Urteil lautete auf 
7 Monate Gefängnis mit einer Bewährungsfriſt von fünf 
Jahren. In der Sentenz des Erkenntniſſes brachte der 
Vorſitzende zum Ausdruck, daß dem Angeklagten die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt worden ſei, das Darlehn in einer Friſt 
von 6 Monaten zurückzuzahlen; anderenfalls verliere die 
zugebilligte Bewährungsfriſt ihre Wirkung und S. müſſe * 
Freiheitsſtrafe verbüßen. 

x Ein renitenter Gefangener iſt ein gewiſſer — 109 
ſtaw Cioſinſki, der in der hieſigen Strafanſtalt eine 
achtjährige Gefängnishaft verbüßt. Am 31. Oktober v. J. 
wurde C. dabei ertappt, wie er ſich aus einer benachbarten 
Zelle etwas Tabak holen wollte. Da dies nach der Ge⸗ 
fängnisordnung ſtreng unterſagt iſt, wurde Befehl gegeben, 
den ſchuldigen Häftling zur Strafe in eine beſondere Zelle 
zu führen. Als der ihn dorthin transportierende Aufſeher 
zum Hinabgehen einer Treppe aufforderte, weigerte ſich der 
Gefangene, wurde ſchließlich tätlich, ſtürzte ſich auf den Auf⸗ 
ſeher und ſchlug ihn. Deswegen mußte ſich der Häftling, 
ein athletiſch gebauter Menſch, vor der Strafkammer ver⸗ 
antworten. In der Verhandlung beſtritt der Angeklagte, 
den Aufſeher mißhandelt zu haben. Im Gegenteil, dieſer 
habe ihn empfindlich verprügelt. Die Vernehmung von 
vier Zeugen, und zwar von drei Aufſehern und einem Ge⸗ 
fängnisinſaſſen, ergab aber, daß der Angeklagte tatſächlich 
in vollem Umfange ſchuldig war, und deshalb verurteilte 
ihn der Gerichtshof zu einer Gefängnisſtrafe von Rebe 
Monaten. 

x Weſſen Eigentum? In der Zeit vom 1. Oktober bis 
zum 31. Dezember 1933 ſind auf dem Städtiſchen Amt für 
öffentliche Sicherheit und Ordnung folgende Sachen als ge⸗ 
funden abgegeben worden: 6 Portemonnaies mit verſchiede⸗ 
nen Geldbeträgen, 2 Brillen, 1 Jagoͤhund, 1 Stock, 3 Hand⸗ 
taſchen, 2 Herrenmützen, 1 Hut, 6 Taſchentücher, 1 Zinkkeſſel, 
1 Orientierungstafel „Touring⸗Club“, 7 verſchiedene Schlüſ⸗ 
ſel, 1 Trauring (mit Namen „Zamorowſka“). Die Beſitzer 
vorſtehend genannter Gegenſtände können ſich um deren 
Wiedererlangung im Rathauſe, Zimmer 213, während der 
Stunden von 10-13 Uhr melden, 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

s 3 war einmal“ fängt jedes Märchen an. Zu den vielen alten 
Märchen ſoll jeder ſelbſt am Roſenmontag, dem 12. Februar, beim 
Maskenball der Deutſchen Bühne „Im Märchenlande“ ein 
Märchen erleben, das ihn reſtlos aludlich macht, und er ſoll an 
dies Märchenfeſt gerne zurückdenken wie bei den alten Märchen 
„Es war einmal“. Beachten Sie daher die Anzeige in der 1 

gen Nummer unter Graudenz. 
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Thorn (Torun). 
Elend unferer Tage. 


Der ſeit drei Jahren arbeitsloſe Korbmacher Boleſtaw 
Studomjfi wurde am 11. d. M. aus ſeiner aus einer 
Stube nebſt Küche beſtehenden Wohnung in der Waldſtraße 
(ul, Stomackiego) 83 exmittiert. Da die Stadtverwaltung 
ihm kein Unterkommen bieten kann, ſollte er ſich ſelbſt eine 
andere Wohnung ſuchen, für die die Wohlfahrtsabteilung 


die Miete zahlen will. Da der bedauernswerte Mann aber 


nirgends etwas findet, iſt er nun mitten im Winter ge⸗ 
zwungen, ſich mit feiner Frau und drei kleinen Kindern im 
Alter von 1—4 Jahren in den Straßen herumzutreiben 
und die Nächte auf dem Bahnhof zuzubringen, um wenig⸗ 
ſtens ein Dach über dem Kopf zu haben. Zwei ſeiner unter⸗ 
ernährten Kinder haben dies Noma enleben nicht lange 
aushalten können und mußten dieſer Tage mit hohem 
Fieber und wahrſcheinlich auch Lungenentzündung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Das dritte, 
drei Jahre alte Kind kränkelt auch ſchon und wird ſeinen 
Geſchwiſtern vorausſichtlich bald ins Krankenhaus folgen 
müſſen. Der unglückliche Mann ſieht ſeine Familie 


lang⸗ 


F 
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ſam dahinſiechen, ohne dem Schickſalsrad irgendwie in die 
Speichen greifen zu können, da er durch die lange Arbeits⸗ 
loſigkeit alles verloren hat und ihm nur noch wenige Möbel 
verblieben ſind, die auf einem Speicher den Mäuſen als 
Tummelplatz dienen. 

Es iſt dies in der heutigen Kriſenzeit leider kein Einzel⸗ 
ſchickſal mehr. Elend und Unglück machen ſich überall breit 
und daher iſt es Pflicht eines jeden, der noch etwas beſitzt, 
für die Winterhilfe zu opfern und ſolchen unglück⸗ 
lichen Mitmenſchen das ſchwere Los tragen zu helfen! * * 


U 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag 1 
unverändert 0,82 Meter über Normal. 

v Die erſte Sitzung der neugewählten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung findet, wie der Stadtpräſident bekannt gibt, 
am Freitag, dem 26. d. M., um 18 Uhr im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaal im Rathaus ſtatt. In dieſer erſten Sitzung 
werden nach der Verpflichtung der neuen Stadtverordneten 
die Mitglieder für den Verwaltungs-, Finanz⸗ und Re⸗ 
viſionsausſchuß gewählt werden. Im Anſchluß hieran 
findet um 19 Uhr eine Verſammlung zur Wahl von vier 
ehrenamtlichen Magiſtratsmitgliedern (ſogenannten Bei⸗ 
ſitzern) ſtatt. . 


t Ein „guter „Kamerad“. Der Schatzmeiſter der Thorner 
Ortsgruppe des Kriegsinvaliden-Verbandes, Jozef Po⸗ 
dlaſinſki, hatte ſich am Dienstag vor dem Bezirksgericht 
zu verantworten wegen Vergehens gegen Artikel 42 $ 2, 
Art. 47 8 2, Art. 57 $ 1, Art. 262 § 2 ſowie Art. 187 des 
Strafkodex. Er hat feine Kaſſiererzeit von 1931 bis Früh⸗ 
jahr 1933 dazu benutzt, um ſich an 5500 Zloty des Invaliden⸗ 
Verbandes perſönlich zu bereichern. Zu dieſem Zwecke 
fälſchte er auch ein Sparbuch der Bank Zwiazku Spötek 
Zarobkowych in Thorn. Bei der Generalverſammlung des 
Verbandes im März des Vorjahres erhob das Mitglied 
Jan Trejderowſki den ſchwerwiegenden Vorwurf 
gegen den Vorſtand, daß die Jahresbilanz gefälſcht ſei und 
mit dem tatſächlichen Stande nicht übereinſtimme. Darauf 
erfolgte eine Reviſion durch einen Bevollmächtigten des 
Hauptverbandes, die die Unterſchlagungen des Schatz⸗ 
meiſters ans Licht brachte, und es kam zur Anklageerhebung 
gegen ihn. P. gab ſeine Vergehen zu und erklärte, 1400 
Zloty bereits zurückgezahlt und für die Reſtſumme Wechſel 
übergeben zu haben, die er nach und nach einlöſen werde. 
Nach durchgeführter Verhandlung wurde gegen ihn auf ein 
Jahr Gefängnis erkannt; es wurde ihm aber ein fünf⸗ 
jähriger Strafaufſchub bewilligt, während welcher Belt er 
bis 1937 das Geld zurückzuzahlen hat. e 


E Zu der „Entführung“ der Antodroſchke Nr. 30, die 
neulich Nacht deren Chauffeur und die Polizei in lebhafteſte 
Suchtätigkeit verſetzte, erfahren wir, daß ein Diebſtahl nicht 
vorgelegen hat. Ein Kollege des Chauffeurs ſah den Wagen 
nachts ohne Aufficht in der Baderſtraße (ul. Eazienna) ſtehen, 
ſetzte ſich kurz entſchloſſen an den Volant und fuhr das Auto 
aus Mutwillen vor die Auto⸗Reparaturwerkſtatt in der 
Karlſtraße (ul. Wola Zamkowa), wo es dann endlich ge⸗ 
funden wurde. 1 


v. Der verwegene Einbruch in das Café „Euxropeiſka“ 
vor Gericht. Die Strafkammer des Bezirksgerichts in 
Thorn verhandelte am Montag gegen eine aus drei Per⸗ 
ſonen beſtehende Einbrecherbande, die ſeinerzeit eine Reihe 
von Einbruchsdiebſtählen ausführte und auf deren Konto 
auch der äußerſt verwegene nächtliche Einbruch in das Café 
„Europejiſka“ in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) gehört. 
Auf der Anklagebank nahmen der Fleiſcherlehrling Edmund 
Grzywacz, der Tiſchler Jan Wisniewſki und Jan 
Winiarſki Platz. Mitangeklagt ſind der fr. Schutzmann 
Leon Wisniewſki und deſſen Frau Staniſtawa, die der Be⸗ 
günſtigung und der Verheimlichung der Diebſtähle bezich⸗ 
tigt find. Die Anklageſchrift wirft Grzywacz, Winiarſki 
und Wisniewſki vor, daß fie ſich als Diebesbande organi⸗ 
ſierten und neben einigen Geſchäften das Unteroffizier⸗ 
kaſino des 63. Infanterie-Regiments, das Artillerie-Unter⸗ 
offizierkaſino, die Reſtauration „Satyr“, den Bäckermeiſter 
Tuczewſki und das Kino „Lira“ beſtahlen. Ferner wird 
den Genannten der Einbruch in das Café „Europejifſki“, bei 
dem ſie durch einen Schutzmann verſcheucht wurden und 
unter Zurücklaſſung ihrer Beute fliehen mußten, ſowie der 
Diebſtahl im Verſammlungsraum des Schützenverbandes 


vorgeworfen. Die jugendlichen Diebe traten in den 
Schützenverband nur zu dem Zweck ein, um durch die Zu⸗ 
gehörigkeit zu dieſer bekannten Organiſation die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und einen evtl. Verdacht von ſich abzulenken, 
was um ſo leichter war, als einer von ihnen der Sohn eines 
Polizeibeamten, und der zweite der Sohn eines aktiven 
Sergeanten war. Die Angeklagten ließen alles mitgehen, 
was ihnen in die Hände fiel, in der Hauptſache jedoch 
Lebensmittel, welche ſie ſofort verzehrten oder unter ſich 
verteilten. Den Reſt dagegen bewahrte Jan Wisniewfki in 
der Werkſtatt neben der Wohnung ſeines Vaters auf. — 
Nach der Eröffnung der Verhandlung kamen zunächſt die 
Angeklagten zu Wort. Alle Angeklagten bekannten ſich für 
ſchuldig und beſchrieben eingehend, wie ſie die Diebſtähle 
ausführten und wie ſie die geſtohlenen Sachen teilten Der 
Mitangeklagte Leon Wisniewſki und deſſen Frau bekannten 
ſich nicht für ſchuldig und erklärten, von den Taten ihres 
Sohnes erſt drei Tage nach dem Einbruch in das Café 
„Europeiſka“ erfahren zu haben. Nach Schließung der Be⸗ 
weisaufnahme ergriff der Staatsanwalt das Wort zu jeinem 
Plaidoyer, in dem er für alle drei Angeklagten ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
forderte. Die Urteilsverkündigung wird ſpäter erfolgen. ** 


=F Neben drei kleinen Diebſtählen, von denen einer 
bald aufgeklärt wurde, verzeichnet der Polizeirapport vom 
Montag noch einen Betrug, drei übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und eine Zuwiderhandlung 
gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen. — Eine dieb⸗ 
ſtahlsverdächtige Perſon wurde der Gerichtsbehörde über⸗ 
geben, eine von der Kriminalpolizei in Bromberg geſuchte 
Perſon dorthin transportiert und eine Perſon unter dem 
Verdacht eines Raubüberfalles in Polizeiarreſt geſetzt. 
Wegen Trunkenheit erfolgte eine Siſtierung. * * 

= Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt notierte man für 
die Hauptartikel folgende Preiſe: Eier 1,80—2,20, Butter 
1,10—1,50, Honig 1,80—2,00, Apfel 0,10—0,80, Apfelſinen 
Stück 0,40 —0.80, Zitronen Stück 0.09 —0,20? Gänſe 48,00, 
Puten 5—7,00, Enten 2—4,00, Hühner 1,50—3,50, Hafen 
(ſehr viel) 2—2,50; Mohrrüben 0,08, Karotten 0,20, Wruken 
Stück 0,05 —0,20, Kohlrabi 0,25—0,30, Zwiebeln 0,10—0,15, 
Suppengemüſe das Bund desgl., Rot⸗, Weiß⸗, Grün⸗ und 
Wirſingkohl war bereits weniger, jedoch noch zu den be⸗ 
kannten Preiſen angeboten. * * 


— ETRIILIEN T— 


Er verſucht feine Frau in Brand zu ſetzen. 


* Culm, 24. Januar. Eine ſchreckliche Fa⸗ 
milientragödie ſpielte ſich in Grubno hieſigen Kreiſes 
ab. Der 42 Jahre alte Franeiſzek Czarnowſki war mit 
feiner Frau in Streit geraten, ſchlug fie bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit, begoß ſie ſodaun mit Petroleum, das 
er ihr au chin den Mund laufen ließ, und verſuchte die 
Unglückliche dann anzuzünden. In dieſem Augenblick traten 
durch die Schreie der Frau alarmierte Nachbarn hinzu, die 
die Stubentür eindrückten und den Rohling überwältigten. 
Die Frau wurde immer noch beſinnungslos in das hieſige 
Krankenhaus eingeliefert; ihr Zuſtand iſt erfreulicherweiſe 
nicht lebenbedrohend. Der „galante Ehemann“ wurde ſo⸗ 
fort in Unterſuchungshaft genommen. 


d Gdingen (Gdynia), 24. Januar. Wegen Spionage 
hatte 
Apolonie Manuth aus Neuſtadt, deren Ehemann vorigen 
Jahres vom Standgericht wegen Spionage zum Tode ver⸗ 
urteilt worden war, zu verantworten. Die Verhandlung 
fand bei geſchloſſenen Türen ſtatt. Das Urteil lautete auf 
Freiſpruch, wobei die Genannte ſofort aus der Haft, die 
über ſie vom 3. September 1933 verhängt war, entlaſſen 
wurde. Die Gerichtskoſten trägt der Staat. 


Vom Auto überfahren wurde am 22. Januar 
in der Danzigerſtraße der 29jährige Alfons Neumann 
von hier, der einen Beinbruch und ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen davontrug. In bedenklichem Zuſtande wurde er ins 
Krankenhaus eingeliefert. 0 
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ſich am 22. Januar vor der hieſigen Strafkammer 
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tz. Konitz (Chofnice), 24. Januar. Der neue Bür⸗ 
germeifter von Konitz, Wojewodſchaftsrat Ha mul a 
aus Thorn, wurde heute vormittag vom Staroſten Mieſz⸗ 
kowſki in fein Amt eingeführt. 

Noch gut abgegangen iſt ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Triebwagen und einem Fuhrwerk. In der 
Nähe von Powalken ſtieß am Sonnabend der Triebwagen 
auf ein Fuhrwerk, das gerade die Schienen überquerte. Der 
hintere Teil des Fuhrwerks wurde zertrümmert, Fuhr⸗ 
mann und Pferd blieben unverletzt. Der Triebwagen 
konnte nach kurzer Zeit die Fahrt fortſetzen. 

Auf der Jahreshauptverſammlung der Schloſſer⸗ 
innung am Montag wurde der Jahres-, Kaſſen⸗ und Re⸗ 
viſionsbericht erſtattet und nach der Entlaſtung der alte 
Vorſtand zum größten Teil wieder gewählt. Zum Kaſſierer 
wurde Herr Szyca, zu Beiſitzern die Herren M alinjfi 
und Ratz gewählt. 

Bei einem Tanzvergnügen der Eiſenbahner kam es am 
letzten Sonntag zu einer Meſſerſtecherei, wobei der Eiſen⸗ 
bahner St. Nowak am Kopf verletzt wurde. 

Die Polizei faßte einen Arbeiter ab, als er auf dem 
Markte geſtohlene Kohlen verkaufte. — Hühnerliebhaber 
ſtahlen Karl Pradzinſki 4 Hühner, Auguſt Zabiniarz 5 Hüh⸗ 
ner und dem Schuhmacher Balcerzak 3 Hühner. 

g Stargard, 24. Januar. Am letzten Sonntag vormittag 
ſind drei Sträflinge aus dem hieſigen Gefängnis aus⸗ 
gebrochen. Trotz ſofortiger poliz⸗tlicher Verfolgung iſt 
man bis heute ihrer nicht habhaft geworden. 

Einen Einbruchsd ebſtahl verübten Diebe bei 
dem evangeliſchen Geiſtlichen in Borzechowo hieſigen 
Kreiſes. Die Täter entwendeten 400 Zloty Bargeld und 
ſind unerkannt entkommen. > 

f Strasburg (Brodnica), 24. Januar. Einen ſchweren 
Unfall erlitt kürzlich Czeſtam Kubiüſki aus Zbiezno 


hieſigen Kreiſes. K. war in den Wald nach Holz gegangen. 
Auf dem Rückwege ſtürzte er mit ſeiner Bürde infolge der 
Glätte ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich eine ſchwere 
Kopfverletzung zuzog. Der Verunglückte wurde in das 
Kreiskrankenhaus geſchafft. ; 

Geſtohlen wurde dem Lehrer Walezyk in Kruſzyn 
fein Fahrrad, Marke „Stewers Fortuna“, mit der Re⸗ 
giſtriernummer Brodnica 314984, im Werte von ca. 100 31. 
Außerdem ließen die Diebe 10 Hühner mitgehen. Ferner 
wurden geſtohlen dem Beſitzer Arnold Pehlke in Griewen⸗ 
hof (Grzybno) durch Einbruch etliche Anzüge und Wäſche, 
dem Wadam Grajkowſki ebendaſelbſt in derſelben 
Nacht von wahrſcheinlich denſelben Dieben ein Schwein und 
dem Beſitzer Pokrzywinſki in Swierezyn von unbekannten 
Tätern fünf Hühner, vier Gänſe und zwei Enten. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſteten Butter 4,00 
bis 1,20, Eier 1,60—1,70 die Mandel. Auf dem Schweine: 
markt war das Angebot größer als die Nachfrage. Die 
Preiſe waren ſehr niedrig. Schwere Schweine brachten 
höchſten 38 Zloty pro Zentner. Viele Beſitzer mußten ihre 
Schweine unverkauft nach Hauſe zurücknehmen. 4 

x. Zempelburg (Sepolno), 24. Januar. Ein Mühlen⸗ 
beſitzer aus Grünlinde hatte ſich vor längerer Zeit vor dem 
hieſigen Burggericht wegen Verbreitung ſtaatsfeindlicher 
Nachrichten zu verantworten, wurde jedoch in der Gerichts⸗ 
verhandlung freigeſprochen. Die Verwaltungs behörde hatte 
ſich jedoch mit dieſem Freiſpruch nicht zufrieden gegeben, 
denn der Mühlenbeſitzer erhielt ein Strafmandat wegen 
groben Unfugs. Dieſe Angelegenheit kam nun am 18. d. M. 
vor dem Konitzer Bezirksgericht zur Verhandlung. Nach 
nochmaliger Prüfung der Sachlage ſprach das Bezirksgericht 
den Angeklagten von Schuld und Strafe frei. Die Koſten 
wurden der Staatskaſſe auferlegt. 5 
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Kritik an der Schulpolitik der Reoferung. 


Das kürzlich im Haushaltungsausſchuß des Seim bei 
der Beratung des Budgets des Kultusminiſteriums ge⸗ 
haltene Referat, ſowie die Rede des Miniſterpräſidenten 
und Kultusminiſters Jedrzejewicz, in der dieſer die 
Schulpolitik der Regierung verteidigte, löſten eine ſich bis 
in die Nachtſtunden hinziehende Ausſprache aus, an der ſich 
insgeſamt 17 Abgeordnete der verſchiedenſten Klubs be⸗ 
teiligten. 

Abg. Czapinſki (Pp) vertrat den Standpunkt, daß 
das Bildungsweſen in Polen eine Klerikaliſierung 
erfahren habe. Muſſolini z. B., ſagte der Redner weiter, 
war nicht allein antiklerikal, ſondern ein verbiſſener 
Atheiſt und was für ein Konkordat er abgeſchloſſen hat und 
welche Bildungspolitik er treibt, das wiſſen wir. Der 
Redner ſieht in Polen eine gewiſſe Verſchiebung der Schul⸗ 
politik nach dieſer Richtung hin und meint, daß es ſich 
darum handle, ſich auf eine gewiſſe Kraft zu ſtützen, die 
zweifellos die Geiſtlichkeit in Polen ſei. Dieſe Linie habe 
das denkwürdige Rundſchreiben des Herrn Bartel be⸗ 
gonnen, dann wurde ein Geiſtlicher zum Vizeminiſter im 
Kultus miniſterium ernannt, ſpäter kam die Kirchenſteuer 
und jetzt werde dieſe Linie weiter auf dem Gebiet der 
Schule geführt, wovon die letzten Programme zeugten. 
Über die höheren Schulen habe iich der Miniſter dahin 
geäußert, daß man ein Hochſchulgeſetz durchgeführt habe, 
ohne daß es eine Erſchütterung gegeben hätte. Das was 
in Warſchau geweſen ſei, ſei nur eine Folge der Agitation 
einer gewiſſen politiſchen Gruppe. Und doch muß geſagt 
werden, daß die pädagogiſche Erſchütterung rieſig geweſen 
ſei, wenn man uns eine Reihe von prominenten Pro⸗ 
feſſoren genommen hat. 

Abg. Langer (Volksklub) betonte, daß die Bildung von 
Bauernkindern jetzt unmöglich geworden ſei. Auf der 


Jagielloniſchen Univerſität habe ſich im vergangenen Jahre 


nur ein Bauernſohn immatrikulieren laſſen. 


Aus Sparſamkeitsrückſichten habe man den 
Lehrſtuhl der polniſchen Kultur aufgehoben, 
gleichzeitig aber in Warſchau einen Lehrſtuhl 
für chineſiſche und ägyptiſche Kultur eröffuet. 


Die Repreſſalien gegenüber den Profeſſoren erklärt ſich 
der Redner mit einer Vergeltung für ihren Standpunkt in 
den Breſtfrage und ſchließt mit der Erklärung, daß dies 
A Schande für dieſes Miniſterium ſei. (Der Vorſitzende 
Abg. Byrka ruft den Reoͤner dafür zur Oroͤnung.) 

Abg. Ponikowſki (Chriſtliche Demokratie) meinte, daß 
im Mittelſchulweſen eine peinliche Atmoſphäre herrſche. 
Die Lehrer würden oft nach ihrer Zugehörigkeit zum Re: 
gierungsklub und der Verwirklichung der ſogevannten 
ſtaatlichen Erziehung beurteilt. Allgemein werde davon 
geſprochen, daß das Ergebnis der Tätigkeit der „Vorhut“ 
(Straß Przeoͤnia) eine Konſpiration unter der Jugend fet. 
Die Schulbehörden beobachteten in einigen Bezirken nicht 
das ſeit dem Jahre 1926 vereinheitlichte Syſtem des Ver⸗ 
ſahrens bei der Ernennung der Geiſtlichen an den Schulen. 
Es entſtünden daher Konflikte zwiſchen der 
Schule und der Kirche. 


br Die Kriſis des Bildungsweſens. 


Abg. Kornecki (Nationaler Klub) ſtellte feſt, daß man 
auf dem Gebiet des Bildungsweſens in Polen eine ſchwere 
Kriſis durchmache. Davon zeugten die immer geringer 
werdenden Budget⸗Ziffern, die nahezu eine halbe Million 
von Kindern, die eine Schule nicht beſuchen können, vor 
allem aber die rieſige Kürzung der Kredite für landwirt⸗ 
ſchaftliche Schulen. Dieſe Kredite ſeien von 7200 000 Zloty 
im Jahre 1930/31 auf 2700000 Zloty herabgeſetzt worden. 
Vor allem würden die niedrigeren landwirtſchaftlichen 
Schulen liquidiert. Im höheren Schulweſen betrage die 
Kürzung der Ausgaben 33,6 Prozent. Bei der Liquidierung 
von Lehrſtühlen und der Kürzung der Subventionen von 
wiſſenſchaftlichen Vereinen würden gewiſſe politiſche Ab⸗ 
rechnungen vorgenommen. 


Neun Prozent des Haushalts des Kultus⸗ 

winifters würden übrigens durch die Gebühren 

der Eltern gedeckt, die faſt 20 Millionen Zloty 
betragen. 


Die Oberſte Kontrollkammer erhebt den Vorwurf, daß das 


Miniſterium hiervon auch die perſonellen Ausgaben decke. 


Auf die Schulreform eingehend, wies Abg. Korneeki darauf 
hin, daß die Arbeit des Miniſteriums auf dieſem Gebiet 
die Merkmale einer Überſtürzung trage. Beſonders er⸗ 
ſchwert werde den Landkindern der Zutritt zu den Gym⸗ 
naſten. 50 Prozent der Landkinder werden die Schule erſten 
Grades unter der Leitung beſonders überlaſteter Lehrer 
beſuchen. Sie würden rieſige Schwierigkeiten bei den Auf⸗ 
nahme⸗Prüfungen in das Gymnaſium haben. Ferner be⸗ 
klagte ſich der Redner über die Numerierung“ der 


7 


darüber, 


Schuljugend. Jeder Schüler müſſe drei Nummern haben, 
die Nummer koſtet aber 1,20. Zloty, fo daß die Ausgabe der 
Eltern für 300 000 Kinder etwa eine Million beträgt. Die 
Organiſation des Vereins zur Unterſtützung des Baue 
von Volksſchulen verdiene Anerkennung, aber die Aus⸗ 
führung dieſer Idee müſſe in einer Reihe von Bezirken 
geſchmacklos genannt werden. Der Warſchauer Kurator 
habe ein Rundſchreiben erlaſſen, nach welchem die Schul⸗ 
baumarken auf Schulzeugniſſe zu kleben ſeien. Es heißt 
zwar, daß dies nicht einen Zwang darſtelle, es werde 
jedoch der überzeugung Ausdruck gegeben, daß ſich kein 
Kind finden dürfte, das die Marke nicht benutzt. Dies ſei 
ebenſo, wie es mit den Poſtkarten nach Madeira geweſen 
iſt. Gelinge es dem Lehrer nicht, alle Marken zu ver⸗ 
kaufen, ſo lege er das Geld aus ſeiner Taſche aus, da er 
wiſſe, wie ſehr es der Behörde an dem Verkauf dieſer 
Marken gelegen iſt. Die Bevölkerung betrachte dies als 
eine neue Steuer. Der Redͤner ſchilderte ſodann die 
ſchwierige Lage der Privatſchulen. 


Abg. Welykanowicz (Ukrainiſcher Klub) beklagte ſich 
daß die Bildungsbebürfniſſe des ukrainiſchen 
Volkes nicht berückſichtigt würden. An Hand ſtatiſtiſchen 
Materials wies er den ſtändigen Rückgang des ukrainiſchen 
Beſitzſtandes auf dieſem Gebiet von Jahr zu Jahr nach. 


Abg. Tadäuſz Bieleeki (Nationaler Klub) führte 
darüber Klage, daß das 


Hochſchulgeſetz ein politiſches Werkzeug 


ſei. Man habe brutal bekannte Gelehrte und hervorragende 
Pädagogen, die ſich nicht einmal mit Politik beſchäftigen, 
entfernt, und dies habe mit Sparſamkeitsrückſichten nicht 
das geringſte zu tun gehabt, da man doch für die auf⸗ 
gehobenen Lehrſtühle andere eröffnet habe. Auf das gegen⸗ 
wärtige Erziehungsſyſtem eingehend, kam der Nedner zu 
dem Schluß, daß man ſchwache Charaktere, Verleumdung 
und Angſt bilde. In der Schule herrſche eine vergiftete 
Atmoſphäre der Verleumdung und des Denunziantentums. 
Unter der Schuljugend herrſche ſchon jetzt die Überzeugung, 
daß man das Reifezeugnis nicht erhält, wenn man ſeine 
regierungsfreundlichen Gefühle und Anſichten nicht mani⸗ 
feſtiert. N 


gti wie 


Im Namen des Regierungsklubs ſprach Abg. Mekarſki, 
der den Standpunkt vertrat, daß man für die ſchwierige 
Lage der Lehrerſchaft nicht die Regierung verantwortlich 
machen könne, denn dies ſei das Ergebnis der finanziellen 
Lage. Zum Schluß ſprach Miniſterpräſident Jedrzejewicz, 
der noch einmal zugab, daß es nahezu eine halbe Million 
Kinder in Polen gibt, die die Schule nicht beſuchen können 
und daß die Lehrer zweifellos überlaſtet ſind. Der 
Miniſter wandte ſich beſonders gegen den Vorwurf, als ob 
von den Schulbehörden ein Druck auf die Lehrerſchaft in 
politiſcher Richtung ausgeübt würde. Es könne auch keine 


Rede davon ſein, daß die Entlaſſung von Profeſſoren ein 


Akt politiſcher Rache geweſen ſei. 

Nach einigen Bemerkungen des Vorſitzenden, Abg. 
Byrka, wurde zur Abſtimmung geſchritten, wobei die mit 
der Regierung vereinheitlichten Anträge des Referenten 
angenommen wur 

* 


Das Minderheitenſchulweſen in Polen. 


Bei den Beratungen des Haushalts des Kultusmini⸗ 
ſteriums im Sejmausſchuß erſcheint es beſonders bemer⸗ 
kenswert, daß die Rede de polniſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten und Kultusminiſters Jedrzejewicz über die 
Frage des Minderhettenſchulweſens fait voll 
ſtändig hinwegging. Die deutſche Minderheit wurde von 
ihm gar nicht erwähnt. Nur die Frage des ukraini⸗ 
ſchen Schulweſens ſtreifte der Miniſterpräſident; ein Teil 
der polniſchen Preſſe nimmt an, daß ſeine Ausführungen 
auf dieſem Gebiet vielleicht eine gewiſſe Bedeutung für die 
Geſamtfrage des Nationalitätenrechts haben. Der Mini⸗ 
ſterpräſident ſagte u. a.: f 


„Die Frage des ukrainiſchen Schulweſens iſt mir per⸗ 
ſönlich ſchmerzhaft, da ich ſelbſt in der Ukraine auf⸗ 
gewachſen bin und das ukrainiſche Volk kenne. Seine 
Sprache und ſeine großen Talente ſtehen mir nahe. Es 
wird mir wohl niemand eine Abneigung zu dieſem Volke 
nachſagen können. Wir ſammeln ja die Früchte der frü⸗ 
her auf beiden Seiten begangenen Fehler Heute wäre 
es wohl Zeit, die Fehler zu verbeſſern und die ſcharfen 
Kämpfe in den völkiſch⸗gemiſchten Gebieten einzuſtellen, 
um einem einträchtigen Zuſammenleben Platz zu machen.“ 


STE EEE TEE ERDE TR EELRRCGENERTEE EEE TORRENT TER TCRSE CET 
Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brteftaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


1. Ein ſelbſtgeſchriebenes Teſtament iſt eben ſo 
ein vor einem Notar exrichtetes, und ſeine Gultigkeit 
ft nicht befriſtet. Zeugen find nicht nötig. 2. Es genügt, wenn 
einer der Ehegatten — es kann alſo auch die Frau fein — das 
Teſtament ſchreibt und der andere Ehegatte, in Ihrem Falle alfo 
der Mann, die Erklärung beifügt, daß das Teſtament auch als 
fein Teſtament gelten ſoll. 3. Nach dem Tode der Erblayer ent⸗ 
ſtehen natürlich noch gewiſſe Koſten, deren Höhe in der Hauptſache 
von der Höhe der Beträge abhängt, über die durch das Teſtament 
verfügt worden iſt. 4. Ganz kann man ein Kind nicht von der 
Erbſchaft ausſchließen, es hat immer einen Anſpruch auf einen 
Pflichtteil, d. h. auf die Hälfte des geſetzlichen Erbes. 5. Wenn 
Sie ſchreiben: „Wir Eheleute E und ſetzen uns gegenſeitig als 
Erben ein“, fo iſt das richtig. Sie können dann etwa fo fort⸗ 
: „Nach dem Tode des Einen von uns geht unſer ganzer 
Beſitz auf den Überlebenden über, der darüber unbeſchränktes 
Verfügungsrecht hat. Nach dem Tode des Zweiten geht unfer 
geſamtes Eigentum auf unſere beiden Kinder über.“ Natürlich 
können Sie auch anders verfügen. 3. B. können Sie das ge⸗ 
ſunde Kind zum alleinigen Nacherben einſetzen und ihm die Ver⸗ 
pflichtung auferlegen, für das andere kranke Kind zu ſorgen. 
— 55 2 — 5 im übrigen in das Teſtament hineinſchreiben, was 
Sie wollen. 


M. W. 75. 


A. M. P. Die Angabe über die Einfuhr von Blumenſamen 
aus Deutſchland beruhte auf einem bedauerlichen Irrtum, den 
wir hierdurch berichtigen. Tatſächlich iſt die Einfuhr von (Ges 
mitfes und Blumenſamen, wie wir aus dem neuen Zolltarif feſt⸗ 
ſtellen, gegen Zoll zugelaſſen. 


der deutſche Landwirt Weſtpolens. 


Tagung der Welage in Poſen — Geſchäftsbericht für 1933 — Starker 
Beſuch der Tagung — Sorgen und Nöte der deutſchen Landwirtſchaft. 


(Von unſerem Poſener Mitarbeiter.) 
cd Poſen, 23. Januar. 


Im Saale des Hand werkerhauſes, ul. Ratajezaka 21 b, 
tagte heute von vormittags 10% UÜhe ab unter der Leitung 
des Vorſitzenden des Auſſichtsrats. Frhrn von Maſſen⸗ 
bach⸗Konin, die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft e. V. Der 800 Perſonen faſſende Saal einſchließlich 
der Emporen war bei der Eröffnung der Sitzung von An⸗ 
gehörigen der Landwirtſchaft und zahlreichen Ehrengäſten 
bis auf den letzten Platz beſetzt. 


Frhr von Maſſenbach⸗Konin eröffnete die Tagung 


mit einer Anſprache, in der er ſeiner Freude darüber Aus⸗ 


druck gab, daß er die diesjährige, die 10. Tagung der We⸗ 
lage, wieder eröffnen und den vollen Saal der Mitglieder 
begrüßen könne. Er danke für das zahlreiche Erſcheinen der 
Mitglieder. Wieder habe er auch die Freude, eine große 
Anzahl von Gäſten begrüßen zu können, u. a. den deutſchen 
Generalkonſul Dr. Lütgens und ſeinen Begleiter Frhrn. 
von Tucher; als Vertreter der evangeliſchen Kirche die 
Mitglieder des Konſiſtoriums: die Konſiſtorizlräte Neh⸗ 


ring, Hein und D. Hildt, ſowie andere evangeliſche 


Geiſtliche, den Direktor Dr. Kammel als Leiter der Inne⸗ 
ren Miſſion; als Vertreter der katholiſchen Kirche die Dome 
herren Steuer und Dr. Paech. Ganz beſonders herzlich 
begrüßte er den neuen Führer des Deutſchtums, Herrn von 
Witzleben Vertreter der polniſchen Landwirtſchaftskam⸗ 
mer und des Ziemſtwo Kredytowe hatten ihr Nichterſchei⸗ 
nen entſchuldigt, da fie an der Beerdigung des Grafen Ziöl⸗ 
kowſki teilnahmen. Die Landwirtſchaftskammer vertrat deren 
Direktor Morzycki. Als Vertreter der Univerſität war 
erſchienen der Dekan der Land wirtſchaftlichen Fakultät Dr. 
Stecki, als Vertreter der „Naczelna Organizacja“ In⸗ 
genierr Radomejſki; weiter Abg. Utta: als Vertre⸗ 
ter des Landbundes Weichſelgau von Maerker⸗Ru⸗ 
lewo und von Detmer ing, des Landbundes Oberſchle⸗ 
ſien Dr. Scholz, des Verbandes der Deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften Verbandsdirektor Dr. Smart, des Verbandes für 
Handel und Gewerbe Dr. Scholz. Nach einer weiteren 


Begrüßung der Vertreter der Preſſe, hieß der Redner die 


beiden Profeſſoren Dr. Roemer und Dr. Woer mann 


der landwirtſchaftlichen Fakultät der Univerſität Halle will⸗ 
kommen. £ ER 


Der Redner ſchloß feine Begrüßungsanſprache mit etwa 
folgenden Ausführungen: Im Gegenſatz zu ſonſt, ſehe er 
ſich veranlaßt, ſeiner Anſprache noch einige Worte hinzuzu⸗ 
zufügen. Eine große Erregung gehe durch die Welt, die 
wohl uns alle, ganz beſonders die Jugend erfaßt hat. Eine 
neue Weltanſchauung breche ſich Bahn. Auf fie im einzel⸗ 
nen einzugehen, erübrige ſich. Eins möchte er nur ſagen. 
Dieſe neue Weltanſchauung möchte ich auch als für unſere 
Organiſation geltend anſprechen. Ihre Grundſätze ſind 
Hilfsbereitſchaft, Zuſammenſchluß, Pflichterfüllung, Treue 
zu unſerem Volkstum und endlich Befolgung des Wahl⸗ 
ſpruchs „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ Daß dieſe Pa⸗ 
role auch in Zukunft von der Welage befolgt werden möge, 
das iſt mein Wunſch zu unſerem 10 jährigen Jubiläum.“ 
(Langanhaltender Beifall.) 


Hierauf erteilte der Vorſitzende, Frhr. von Maſſen⸗ 
bach das Wort Senator Dr. Buſſe⸗Tupadly zu ‚feinem 
Vortrage „Neue Wege in unſerer Agrarpolitik“, den wir 
im Wortlaut bereits in der geſtrigen Nummer an leitender 
Stelle veröffentlicht haben. Die Vrſammlung dankte für 
die Ausführungen durch ſtürmiſchen Beifall. Frhr. von 
Maſſenbach ſchloß ſich dem Danke an und unterſtrich 
ganz beſonders die Ausführungen des Redners gegen jede 
unverantwortliche Miesmacherei. Dadurch nütze man 
weder ſich noch anderen. (Stürmiſche Zuſtimmung.) 


In Anſchluß daran erteilte Direktor Kraft den 


Geſchäftsbericht für das Jahr 1933. 


Dem bemerkenswerten Bericht, der die Belange der deut⸗ 
ſchen Landwirte Weſtpolens richtig und klar erkennt und die 
unter den beſtehenden Verhältniſſen unſagbar ſchwere Ar⸗ 
beit der Berufsorganiſation der deutſchen Landwirtſchaft 
Weſtpolens kennzeichnet, ſei eine Reihe von Einzelheiten 
entnommen. Direktor Kraft führte u. a. aus: f 


ME 


Geſchäſtsbericht über das Jahr 1933. 


Zum 10. Mal ſeit der Gründung unſerer Geſellſchaft 
treten die Mitglieder zur Generalverſammlung zuſammen. 
Zum 10. Mal habe ich die Ehre, Ihnen Rechenſchaft über 
das, was im letzten Jahre in unſerer Organiſation geleiſtet 
worden iſt, abzulegen. Es iſt daher wohl angebracht, einen 
Rückblick zu tun. 


Denken wir an die erſten Generalverſammlungen zu⸗ 
rück. Damals war unſere Geſellſchaft im Aufbau begriffen. 
Es galt, den Landwirten deutſcher Zunge klarzumachen, daß 
auch ſie eine Organiſation brauchen, die ihnen Freund 
und Helfer iſt. In den Berichten konnte geſagt werden, 
wie in jedem Jahr die Mitgliederzahl wuchs, die Organi⸗ 
ſation unſeres Berufsſtandes immer feſter wurde. In dem 
Maße, in dem die Organiſationsarbeit Fortſchritte 
gemacht hatte, konnte an den Ausbau herangegangen wer⸗ 
den. Wir wiſſen, daß in jenen Jahren unſere wirtſchafts⸗ 
politiſche Lage eine grundlegend andere war als heute. 


Wir hatten, aufs Ganze geſehen, noch keinen Überfluß an 


landwirtſchaftlichen Produkten in unſerem Staate. 


Dieſe Entwicklung erreichte ihren Höhepunkt und zu⸗ 
nächſt Stillſtand in den Jahren 1928/29. Dann wendete 
ſich das Blatt. Wir lebten zunächſt noch — leider allzu 
lange — in der Hoffnung, daß ein Aufſtieg wieder erfolgen 
würde. Schließlich erkannten wir, daß es ſich nicht um 
einen vorübergehenden Konjunkturrückgang, ſondern um 
eine tief greifende und, wie wir heute wiſſen, lang an⸗ 
dauernde Kriſe handelt. Das Land verarmte, die Konſum⸗ 
kraft ſank und damit auch die Preiſe. 

Die Hauptaufgaben waren: 


1. durch Schaffung von Verwertungs⸗ und Abſatzmög⸗ 
lichkeiten den Rückgang aufzuhalten, 


2. die Landwirtſchaft von den ſchweren Laſten zu be⸗ 
freien, die ſie in den Zeiten der Aufwärtsentwicklung 
auf ſich genommen hatte, oder die ihr in jenen Zeiten 
aufgebürdet worden waren, und ſchließlich 


3. durch geeignete Beratung der Mitglieder die An: 
paſſung der einzelnen Betriebe an die veränderten 
Produktionsbedingungen zu erleichtern. 


Der Stand der Organiſation ſelbſt hinſichtlich der Mit⸗ 
gliederbewegung und demnach auch ihrer finanziellen 
Sicherſtellung entſprach in jenen Jahren der eben ge⸗ 
zeichneten allgemeinen wirtſchaftlichen Entwicklung. Dem 
Aufſtieg folgte ein Stillſtand und ſchließlich eine Ab- 
wärtsentwicklung, über die vor einem Jahr hier 
auch offen geſprochen worden iſt. Erfreulicherweiſe war 
aber der Rückgang im Mitgliederſtand und in der Bei⸗ 
tragszahlung nicht ſo ſtark wie die wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſchlechterung. Dennoch war die Lage ernſt, weil das 
Tätigkeitsgebiet unſerer Geſellſchaft nicht eingeſchränkt 
werden konnte. Gerade im letzten Geſchäftsbericht iſt an 
einer Reihe von Zahlen gezeigt worden, wie viel ſtärker 
die Inanſpruchnahme der Organiſation durch die Mit- 
glieder auf allen Gebieten geworden iſt. Wir haben 
dennoch dieſen Zuſtand mit Genugtuung feſtgeſtellt, weil 
er zeigte, daß tatſächlich die Organiſation das geworden 
war, was ſie werden ſollte: eine unentbehrliche Hilfsquelle 
für den Landwirt in ſeiner täglichen Arbeit, in ſeinen 
Sorgen und Nöten. 


Das wirtſchaftliche Wohl aller Bewohner wie auch des 


Staates ſelbſt iſt in beſonders ſtarkem Maße von der 
Lebensfähigkeit der Landwirtſchaft abhängig. Somit iſt es 


für uns eine ſelbſtverſtändliche ſtaatsbürgerliche Pflicht, 


im Zuſammenwirken mit den polniſchen landwirtſchaftlichen 
Organiſationen und den hohen Staatsbehörden unſere 


Kraft für die Wiedererlangung des Wohlſtandes der Be⸗ 


völkerung einzuſetzen. Wir danken heute allen beteiligten 
Behörden und Verbänden, daß ſie uns auch im letzten 
Jahre reichlich Gelegenheit gegeben haben, an dieſen Auf⸗ 
gaben mitzuarbeiten. Insbeſondere begrüßen wir es, daß 
wir als Mitglied der Hauptorganiſation für 
Landwirtſchaft und landwirtſchaftliche In⸗ 
duſtrie Weſtpolens in den allgemeinen berufs⸗ 
ſtändiſchen Aufbau unſeres Staates eingegliedert ſind und 
möchten wünſchen, daß es dem gemeinſamen Wirken aller 
berufsſtändiſchen Körperſchaften bei einer hoffentlich bald 
eintretenden allgemeinen Beſſerung der Weltwirtſchafts⸗ 
lage, von der wir ſelbſtverſtändlich in ſtarkem Maße ab⸗ 
hängig ſind, gelingen möge, die Landwirtſchaft wieder 
geſund und lebensfähig zu machen. 


Um dieſes Ziel zu erreichen, mußten wir darauf be⸗ 
dacht ſein, unſere Laſten zu ſenken und Maßnahmen 
zu erwirken, die der außerordentlichen Notlage Rechnung 
tragen. Auch dieſe Bemühungen vollzogen ſich vorwiegend 
durch die Mitarbeit in der vorhin erwähnten Hauptorgani⸗ 
ſation. Erfolge konnten verzeichnet werden. Die Re⸗ 
gierung hat durch eine Reihe von Geſetzen dem Beſtreben 
Ausdruck gegeben, unſere Lage zu erleichtern. Ich erwähne 
die Geſetzgebung über den Vollſtreckungsſchutz für 
die Landwirtſchaft und damit zuſammenhängend die 
Verordnungen über die Ein richtung von Schieds⸗ 
ämtern. Die Erbſchaftsſteuer, die in ihrer früheren 
Höhe eine ſtärkſte Exiſtenzgefährdung bedeutete, iſt ganz 
weſentlich — auf etwa ein Fünftel der früheren Sätze — 
geſenkt worden. Eine Erleichterung brachte auch die durch 
Schiedsſpruch der Regierung bewirkte Herabſetzung der 
Arbeiterlöhne. Ein beſonders zu unterſtreichender 
Erfolg war die Anderung der Sozialgeſetz⸗ 
gebung: vor allem hat die Befreiung der Landwirtſchaft 
von der Krankenkaſſe, für die wir uns ſeit vielen Jahren 
9 — — wieder eingeſetzt haben, eine ſtarke Entlaſtung ge⸗ 
dra 


Es iſt eingewendet worden, daß die Bemühungen, die 
Laſten der Landwirtſchaft zu ſenken, die Rückſicht gegenüber 
anderen Bevölkerungsſchichten vermiſſen ließen. Dem⸗ 
gegenüber muß betont werden, daß wir den Ausweg aus 
der drückenden Not in erſter Linie darin ſuchen müſſen, 
durch beſſere Preis- und Abſatzverhältniſſe die Landwirt⸗ 
ſchaft wieder lebensfähig zu machen, daß wir aber, da nicht 
die Ausſicht beſteht, wieder auf einen ſolchen Hochſtand wie 
im Jahre 1928 zu kommen, uns nicht nur auf die Hoffnung 
verlaſſen können, daß unſere Einnahmen höher werden, 
ſondern auch die Ausgaben vermindern müſſen. Wir laſſen 
dabei aber nicht außer acht, daß mit den in dieſer Richtung 
gezeichneten Bemühungen auch das Beſtreben Hand in 
Fand geben muß, daß jeder Einzelne feinen Betrieb 
u der Wirtſchaftsführung der veränderten 
‚age anpaßt. Und damit komme ich auf das Gebiet der 


fachlichen Beratung. 


ee Gedankte der Selbſthilſe iſt in unſerer Arbeit ſtets 


ſtark zum Ausdruck gekommen. Neuerdings iſt ein 


wachſendes Intereſſe an den Verf hs⸗ oder beſſer geſagt: 


Wirtſchaftsringen zu verzeichnen. Im Gegenſatz 


zu früher tritt auch in bäuerlichen Kreiſen der Wille her⸗ 


vor, durch die Ringarbeit den einzelnen Betrieb bis ins 
Letzte zu erfaſſen und zu kontrollieren. 
ratung, die in den Zeiten des Preisſturzes der letzten 


Jahre in den Hintergrund getreten war, nimmt wieder zu. 


Das Intereſſe der Mitglieder zeigt ſich durch verſtärkte 
Inanſpruchnahme aller entſprechenden Einrichtungen un⸗ 
ſerer Geſellſchaft. Die Zahl der Fachvorträge in den Ver⸗ 
ſammlungen und der Fachartikel im Zentralwochenblatt iſt 
geſtiegen und damit zuſammenhängend auch die Zahl der 
Verſammlungen und ihrer Beſucher. 


Die Mitarbeit der Landfrauen, 


denen ja beſonders im bäuerlichen Betriebe eine wichtige 
Rolle in der Wirtſchaftsführung zufällt, iſt weiter ge⸗ 
wachſen. Unſer Frauenausſchuß hat hier weſentliche Arbeit 
geleiſtet, durch beſondere Verſammlungen und Veranſtal⸗ 
tungen das Intereſſe weiter geweckt und durch ſeine Ver⸗ 
öffentlichungen im Beiblatt des Zentralwochenblattes „Für 
die Landfrau“ viele Anregungen und Belehrungen ge⸗ 
geben. 


Auch die ländliche Jugend beiderlei Geſchlechts hat eine 
größere Anteilnahme an der Arbeit der Organiſation 
gezeigt. Dem Gedanken der Selbſthilfe entſpricht es, wenn 
wir im Rahmen unſerer Möglichkeiten alles unternommen 
haben, um dieſer Jugend jede denkbare fachliche Förderung 
durch Kurſe, Vorträge und Sondertagungen zuteil werden 
zu laſſen. Wir werden dieſe erfreuliche Aufgeſchloſſenheit 
der Jugend noch weiter dazu benutzen, um ſie durch Ein⸗ 
gliederung in die Vereinstätigkeit noch mehr an der fach⸗ 
lichen Belehrung teilnehmen zu laſſen. Durch landwirt⸗ 
ſchaftliche Fortbildungs⸗ und für die weibliche Jugend 
Haushaltungskurſe müſſen wir ihr das Wiſſen und 
Können vermitteln, das die Maſſe bei dem Fehlen einer 
genügenden Zahl von Fachſchulen nicht erwerben kann. 
Dies iſt doppelt notwendig, da bei der heutigen ſchwierigen 
Lage ein großer Teil der Bauern nicht im Stande iſt, 
größere Mittel für dieſe Ausbildung aufzubringen. 

Auch ſonſt iſt die Beanſpruchung unſerer Einrichtungen 
durch die Mitglieder weiterhin gewachſen. Die ſchon er⸗ 
wähnten Geſetze, die eine Entlaſtung der Landwirtſchaft 
bezwecken, wie Vollſtreckungsſchutz, Steuer⸗ und Sozial: 
verſicherungsgeſetze, bringen ja eine ſtarke Belaſtung für 
die Organiſation. Es erwächſt ihr die Aufgabe, die Mit⸗ 
glieder mit den neuen Gegebenheiten vertraut zu machen, 
und Sie wiſſen ſelbſt, welche Fülle von Arbeit wir z. B. 
allein bei der Aufklärung über die Neuordnung der Heil- 
hilfe leiſten mußten. Darüber hinaus — auch wieder be⸗ 
gründet durch die wirtſchaftliche Not — laſſen ſich die 
Mitglieder in allen Steuer⸗ und Rechtsfragen in immer 
größerem Umfange durch die Organiſation beraten. 


Folgende Zahlen veranſchaulichen das Bild: Die Zahl 
der Verſammlungen und ſonſtigen Veranſtaltungen un⸗ 
ſerer Vereine iſt von 1050 im Jahre 1931 und 1150 im 
Jahre 1932 auf über 1200 geſtiegen. Die außerdem in zahl⸗ 
reichen Orten in der Provinz außerhalb der Geſchäftsſtelle 
eingerichteten Sprechſtunden haben die Zahl von faſt 700 
erreicht. Auch der Beſuch auf den Geſchäftsſtellen iſt ge⸗ 
wachſen. Die Bezirksgeſchäftsführer haben in ihren 
Bureaus durchſchnittlich 14 Mitglieder täglich — in jeder 
Geſchäftsſtelle — abgefertigt. Die Beſucher der Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle in Poſen uſid zahlenmäßig nicht einwandfrei 
erfaßt. Aber Sie alle, die Sie unſere Hauptgeſchäftsſtelle 
aufgeſucht haben, um dort etwas zu erledigen, ſind ſicherlich 
unwillig geweſen, daß Sie in den meiſten Fällen warten 
oder ſogar auch unverrichteter Dinge fortgehen mußten. 
Das beſtätigt nur, daß wir mit dem vorhandenen Perfonal 
den Anſprüchen unſerer Mitglieder nicht mehr genügen 
konnten. Um dieſem Mangel abzuhelfen, mußten wir uns 
entſchließen, weiteres Perſonal einzuſtellen. Auch ein 
Abbau der Außengeſchäftsſtellen kam unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht in Frage. Vielmehr haben wir uns zur Neu⸗ 
einrichtung eines Bureaus in Wollſtein entſchließen müſſen. 


So erfreulich es iſt, daraus zu entnehmen, wie groß 
die Bedeutung unſerer Organiſation für die Mitglieder 
iſt, mußte uns dieſe Entwicklung, vom Standpunkt 
unſerer Finanzen geſehen, mit Sorge erfüllen. Vor 
einem Jahr haben Sie gehört, wie ernſt die Lage durch 
einen gewiſſen Rückgang der Mitgliederzahl und unpünkt⸗ 
liche Beitragszahlung ſowie teilweiſen Beitragsausfall 
war. Eine weitere Verſchlechterung hätte unſere Arbeit 
beeinträchtigt, an entſcheidenden Stellen vielleicht ſogar 
lahmgelegt. Glücklicherweiſe iſt dieſe Verſchlechterung nicht 
eingetreten. Wir haben anſcheinend den Tiefpunkt über⸗ 
ſchritten. Der Beitragseingang hat ſich im Jahre 1933 
etwas gebeſſert. Wir ſind aber von dem Stand der Jahre 
1928/29 noch ſehr weit entfernt und müſſen den dringenden 
Appell an Sie alle richten, ſelbſt durch die Tat und durch 
Einwirkung auf Ihre Berufsgenoſſen alle Anſtrengungen 
zu machen, um in dieſem Jahr eine weitere Beſſerung 
herbeizuführen. + 


Ich möchte nun zum Mitgliederſtand kommen. 
Die Zahl wurde im Vorjahre mit 10 200 angegeben. Heute 
beziffern wir die Zahl wieder mit 10700, womit womit 
wir den Stand vom Jahre 1931 wieder erreicht haben. 
Unter den 10 700 befinden ſich 369 neu hinzugekommene, 
früher nicht in unſeren Liſten geführte Mitglieder, ein 
Beweis, daß trotz der großen Not — oder wohl wegen der 
großen Not — immer noch Landwirte, die uns bis dahin 
ferngeftanden haben, zu uns finden. — Bezüglich der 
Fläche, für die die Beiträge abgeführt wurden, liegt der 
Stand leider nicht ganz ſo günſtig, weil wir Abgänge 
durch die Agrarreform und durch die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit einiger Güter, die in Zwangsverwaltung ge⸗ 
nommen worden find, zu verzeichnen haben. Wir kommen 
daher bei vorſichtiger Rechnung über die im vergangenen 
Jahre angegebene angeſchloſſene beitragspflichtige Fläche 
von 13 Millionen Morgen kaum hinaus. — ; 

Meine Ausführungen haben Ihnen nicht ſagen können, 
daß unſere Not überwunden iſt. Aber es ſind doch einige 
Erfolge für Sie zu verbuchen. Auch die Organiſation als 
ſolche ſcheint, wenn man aus der großen Inanſpruchnahme 
und dem Intereſſe, das ſich daraus ergibt, ſchließen darf, 
geſichert, wenn auch die Leiſtungen, die die Mitglieder für 
die Organiſation aufbringen, gleichen Schritt halten mit 
den Leiſtungen, die die Mitglieder für ſich von der Organi⸗ 
ſation erwarten. So geſehen bietet der heutige Bericht ein 
günſtigeres Bild als der vorjährige. 

An einer ernſten Tatſache aber dürfen wir wohl nicht 
vorübergehen. In den vergangenen Jahren iſt die Einig⸗ 
keit in unſerer Organiſation vorbildlich geweſen; es 
gab keinen Zwieſpalt, keine Sondergruppen. Das 
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iſt im Jahre 1933 leider anders geworden. Wir haben in 
den letzten 6 Monaten eine ſtarke Agitation erlebt. Viel 
Mißſtimmung iſt durch unbeweisbare Behauptungen ge⸗ 
ſchaffen, Mißtrauen gegen die Führung der Organiſation 
geſät worden. In den allerletzten Wochen iſt eine Gruppe 
Unzufriedener planmäßig dazu übergegangen, den Beſtand 
unſerer Organiſation zu erſchüttern, Mitglieder durch 
allerlei Verſprechungen aus unſeren Reihen heraus⸗ 
zuziehen. Ob dieſe Verſuche zur Störung der Einheit Er⸗ 
folg haben werden, wird ſich erſt im Laufe des Jahres 1934 
zeigen. Wir hoffen jedoch zuverſichtlich, daß der geſunde 
Sinn des Bauern dieſen Verſuchungen widerſtehen wird, 
daß er zwiſchen Führern und Verführern unterſcheiden 
kaun. Wir bilden eine Gemeinſchaft, von der ſich niemand 
ausſchließen, eine Gemeinſchaft, die, je größer die Not, 
umſo feſter zuſammenhalten ſollte. Wir haben als Glieder 
unſeres Volkstums und des Staates, dem wir zugehören, 
unſere Pflicht zu tun, und hier erwächſt für jeden, der mit⸗ 
arbeiten will, ein weites Tätigkeitsfeld. Nicht Kritikſucht 
und die Verbreitung von Mißtrauen find die Eigenſchaften, 
die den Auſpruch auf Führung geben, ſondern aufbauende, 
nneigennützige Arbeit. 


Es entſpricht dem von unſerem Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat von je her befolgten Grundſatz, der die einmütige 
Billigung unſerer letzten Delegiertenverſammlung gefunden 
hat, wenn ich ſage: Wir müſſen darauf ſehen, daß jeder 
Einzelne ſich zunächſt im kleinen Kreiſe feines Berufes. 
ſeines Vereins bewährt, bevor er in unſerer Organiſation 
eine führende Stellung für ſich beanſprucht, denn nur der 
wird einmal richtig anordnen können, der es auch gelernt 
hat, ſich einzuordnen. 


Dieſe klaren, von großer Sachkenntnis zeugenden Aus⸗ 
führungen des Redners wurden mit einem ſtürmiſchen 
Beifall gelohnt. ö 


Nach einer kurzen Pauſe folgte der erſte wiſſenſchaftliche 
Vortrag des Profeſſors Dr. Roemer, ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über „Neuere Fortſchritte auf dem Ge⸗ 
biete des Acker⸗ und Pflanzen baus“. Der Bor: 
trag ſchloß ſich in ſeinen Tendenzen und Ideen dem Buche 
des Profeſſors Dr. Häuſer an, die Profeſſor Dr. Roemer 
ſcharf unterſtrich. Er erörterte in ſeinem mit geſundem 
Humor gewürzten Vortrage einmal die Wege zu einer Ver⸗ 
billigung der Ackerwirtſchaft. Im zweiten Teile ſeiner 
Ausführungen beleuchtete der Vortragende die neueren 
Fortſchritte auf dem Gebiete des Pflanzenbaues. Der Vor⸗ 
trag erntete ebenfalls langandauernden Beifall. 

Der Nachmittag brachte um 3 Uhr im großen Saale 
des Evangeliſchen Vereinshauſes eine gleichfalls aus⸗ 
gezeichnet beſuchte \ 


Landfrauenverſammlung 


unter der Leitung von Frau Margarete von Treskow⸗ 
Radojewo, die die Erſchienenen mit einer herzlichen An⸗ 
ſprache begrüßte. Lebhaftes Intereſſe erweckte der erſte 
Vortrag der Frau von Loeſch⸗Jablonowo über „Lehr⸗ 
baushalte“. Nach dieſem Vortrag ſollte der Bauernhoch⸗ 
ſchulleiter Kahn aus Reichenbach in der Oberlauſitz über 
„Landleben in Wort und Bild“ ſprechen. Leider hatte er 
aber die Einreiſegenehmigung nicht erhalten. An ſeiner 
Stelle ſprach Frl. Dr. med. Weidemann⸗Poſen über 
„Fragen neuzeitlicher Raſſen hygiene“. Den 
Schluß der gelungenen Veranſtaltung bildete eine Vor⸗ 


führung heiteren Inhalts durch die Spielſchar Poſen. 


Um 334 Uhr begann im Handwerkerhauſe der 
zweite wiſſenſchaftliche Vortrag des hier von ſeinen frühe⸗ 
ren Vorträgen her beſtens bekannten Profeſſors Dr. 
Woermann⸗Halle a. S. über 


„Grundſätze und Wege organiſcher Betriebsgeſtaltung“. 
Der von der Verſammlung mit Beifall begrüßte Redner 
erklärte zum Beginn ſeines Vortrages, daß er es für an⸗ 
gebracht chte, grundſätzliche Klarheit in der organiſa⸗ 
toriſchen Betriebsgeſtaltung zu ſchaffen. Er verglich zu⸗ 
nächſt die Veredelungs⸗ und Rohſtoffländer und betrachtete 
den Zuſammenbruch der Weltagrarländer, die Vereinſa⸗ 
mung auf dem Weltmarkte. Weiter wies er auf die in 
Deutſchland getroffenen Maßnahmen durch die Feſtſetzung 


von Mindeſtpreiſen und durch das Reichserbhofgeſetz hin. 


Die Ausfuhrländer, darunter auch Polen, haben zu anderen 
Maßnahmen greifen müſſen,z. B. zur Bewilligung von 
Ausfuhrprämien. Der Vortragende betrachtete darauf be⸗ 
züglich der organiſatoriſchen Betricbsgeſtaltung die Futter⸗ 
wirtſchaft und die Viehhaltung. Er erörterte in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange den Luzerne⸗, den Zuckerrüben⸗ und den Klee⸗ 
grasbau, ſowie die Wichtigkeit der Schafhaltung und ihre 
zweckmäßige Organiſation. Weiter ſtreifte er die Schweine⸗ 
haltung, die Preiſe für Schweine und für Molkereiprodukte. 
Der Vortragende ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall mit dem 
Wunſche auf die deutſche Einigkeit und für das Wohlergehen 
unſerer Bauernſchaft ſeinen feſſelnden Vortrag. 

Nach dieſen Ausführungen ſchloß der Vorſitzende Frhr. 
von Maſſenbach die Verſammlung mit Worten des Dankes 
an die geſamte Beamtenſchaft der Welage für die von ihr 
geleiſtete Arbeit. 


wurde von der Verſammlung mit Freuden aufgenommen. 
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Willſchaftliche Kundin. 


Gegen das franzöſiſche Kapital? 
Srürmiſche Sitzung der Aktionäre der Textilwerke Zyrardow. 


Am Montag fand in Warſchau eine Verſammlung der Aktio⸗ 
näre der Zyrardower Textilwerke ſtatt, die einen ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf nahm. Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde von feiten 
der polniſchen Aktionäre General Pratowfki vorgeſchlagen, 
während die Gruppe der franzöſiſchen Aktionäre als Vorſitzenden 
Nechtsanwalt H. Konica in den Vordergrund ſchob. Dieſer 
Anfang bewies ſofort, daß die chaotiſchen Zuſtände in dieſen 
Textilwerken, die durch einen Machtkampf des franzöſi⸗ 
ſchen und polniſchen Kapitals innerhalb dieſes Konzerns 
entſtanden ſind, noch lange nicht beigelegt ſind. Der Vorſitzende 
des Aufſichtsrats, Graf Potocki, war gezwungen, eine geheime 
Abſtimmung vorzunehmen, aus welcher der Kandidat der franzöſi⸗ 
ſchen Gruppe als Sieger hervorging. Aus der Liſte der Aktionäre, 
die an der Verſammlung beteiligt waren, war klar erſichtlich, daß 
die Mehrheit der Aktien im Beſitze der „Manufacture 
de Senones“ und der „Matodappif for Textilhandel“ in Rotterdam 
it, Das franzöſiſche Kapital beſitzt demnach den 
unverkennbar größten Einfluß. 

Nach dieſem ſtürmiſchen Anfang wurde der Geſchäfts⸗ 
bericht des Unternehmens für 1932/33 erteilt. Die Erklärung 
des Vorſitzenden des Aufſichtsrates, Graf Potocki, daß der Finan⸗ 
zier des Betriebes, nämlich die „Comptoir de l'Induſtrie Co⸗ 
tonnidre” mit dem 1. Juli dieſes Jahres feine Finanzhilfe für 
Zyrardöw einſtellen werde, was das Weiterbeſtehen dieſes großen 
Textilwerkes in Frage ſtellen könne, löſte im Saale eine neue 
Sturmſzene aus. Die Vertreter der polniſchen Kapitalgruppe 
traten ſofort mit der Bemerkung hervor, daß ſie den Vorteil 
dieſes Vertrages für Zyrardöw ohnehin anzweifeln. Im Ver⸗ 
laufe der Diskuſſion wurden zwer Anträge geſtellt: 1 

1. Durchführung einer genauen Reviſion des Unternehmens, 

2 Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung 

zur Prüfung des Ergebniſſes dieſer Reviſion. 

Im Verlaufe der Diskuſſion wurde von ſeiten der polniſchen 
Gruppe ferner Klage darüber geführt, daß die polniſche Preſſe 
angeblich die Belange des polniſchen Kapitals in Zyrardöw nicht 
3 unterſtütze. Die franzöſiſche Seite wies dagegen darauf 
in, daß die feindſelige Haltung der polniſchen 
Preffe gegenüber den verwickelten Kapital⸗ 
uſtänden in den Zyrardower Textilwerken ſowohl gegen die 
franzöſiſche Leitung des Betriebes ziele, und gleichzeitig als eine 
Aktion gegen Frankreich anzuſehen ſei. Daraufhin 
wurde von der polniſchen Seite der Antrag geſtellt, daß die beiden 
franzöſiſchen Leiter des Unternehmens Bousfac und Aupetts 
ihr Amt niederlegen ſollten, da fie gleichzeitig leitende Stellungen 
in einem Konkurrenz⸗Unternehmen bekleiden. Die Sitzung war 
erſt in den ſpäten Nachtſtunden beendet. 

5 Dieſe ſtürmiſche verlaufene Aktionär⸗Verſammlung der 
Zyrardow⸗Textilwerke iſt nur der äußere Ausdruck für Vor⸗ 
gänge, die ſowohl auf finanzpolitiſcher, wie auch auf rein politi⸗ 
ſchem Gebiete liegen. Seit Jahren entwickeln ſich dieſe Vorgänge 
in Zyrardow, jetzt ſcheinen fie ihrem Ende entgegen zu reifen. In 
Zyrardow wird der Anfang gemacht. 


\ Auflöſung des polniſchen Draht⸗ und Nagelſyndikats. Wie 
kürzlich berichtet, fanden zwiſchen Vertretern der größeren polnt⸗ 
ſchen Fabriken, die Draht und Nägel fabrizieren, Beſprechungen 
in der Frage des Abſchluſſes eines Syndikatsvertrages ſtatt. Die 
Verhandlungen hatten bisher zu keinem endgültigen Ergebnis ge⸗ 
führt, und das zwiſchen drei Fabriken im Oktober vorigen Jahres 
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Polens Kohlenkrieg mit England. 


Ein Streit mit ſchwerwiegenden Folgen. — Polens Ausfuhr im Scheinwerfer der engliſchen Kritik. 


Die Schiffsladung mit den 1600 Tonnen polniſcher Kohle aus 
dem Dabrowaer Gebiet hat die engliſche Öffentlichkeit jetzt in 
ein Stadium der Entrüſtung verſetzt, die nachgerade für die pol⸗ 
niſch⸗engliſchen Handels beziehungen von großem Nachteil wer⸗ 
den kann. Der Grundſatz von der kleinen Urſache und den 
großen Wirkungen gewinnt hier wieder einmal ein klaſſiſches 
Beiſpiel. 1600 Tonnen polniſcher Kohle bringen das Wirtſchafts⸗ 
leben dieſes britiſchen Weltrieſen ſicherlich nicht aus dem Gleich⸗ 
gewicht, ebenſowenig wie es vor mehr als 150 Jahren die 1000 
Tonnen Tee tun konnten, die England nach ſeinen amerikaniſchen 
Beſitzungen gebracht hatte. Aber damals brach der Entrüſtungs⸗ 
ſturm los. Die 1000 Tonnen wurden über Bord geworfen, und 
es begann der amerikaniſche Befreiungskrieg. 


Zunächſt ſcheint Polen oder beſſer geſagt die polniſchen pri⸗ 
vaten Kohlen lieferanten im engliſchen Hafen einen 
Preſtigeerfolg errungen zu haben. Aus London kommt 
nämlich die Meldung, daß zwiſchen den engliſchen Behörden und 
dem norwegiſchen Konſul als Vertreter der Intereſſen des nor⸗ 
wegiſchen Dampfers „Lüſeker“ Verhandlungen ſtattgefunden haben, 
die mit der Erlaubnis zur Entladung der polniſchen Kohle des 
Dampfers führten. Die Kohle wurde aus Rückſicht auf die Wah⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe aber nicht direkt bei der Firma Do⸗ 
vater, die die Beſtellung aufgegeben hat, ſondern fünf Kilometer 
entfernt außerhalb des belebteſten Hafenteils abgeladen. Nun 
liegt dieſer kleine, für engliſche Wirtſchaftsausmaße winzige 
Haufen Kohle auf engliſchem Boden. Er hat dem polniſchen 
Lieferanten viel Verdruß und eher einen Verluſt, als einen Ge⸗ 
winn eingebracht. Der Dampfer mußte tagelang im Hafen liegen 
und die Schiffsgebühren haben den kärglichen Gewinn aufgefreſſen. 


Aber dieſer polniſche ſchwarze Diamant iſt dieſem polniſch⸗ 
engliſchen Kriege, der ſich zu entwickeln ſcheint, eigentlich nur eine 
Nebenſache. 


Die engliſche Öffentlichkeit fühlt, daß fie trotz der 
Arbeitsloſigkeit, trotz des rieſigen Kohlenangebotes auf 
ihrem eigenen Boden nicht mehr ſicher iſt. 


Sſtliche „Kleinſtaaten“ wagen es, in das Imperium vorzudringen 
mit Waren, die es in England im Überfluß gibt! Ein Bus 
ſammenhang, der dem Durchſchnittsengländer keineswegs ein⸗ 
leuchtet. Was hat die polniſche Kohle auf engliſchem Boden zu 
ſuchen? Wie iſt es überhaupt möglich, daß eine fremde Kohle 
nach ſo weitem Wege in England angeboten werden kann. Auf 
dieſe Fragen will der Engländer Antwort haben. Da iſt es er⸗ 
klärlich, daß man die Schuld zunächſt in der eigenen Preis⸗ 
politik der engliſchen Kohlenkonzerne ſucht. Man iſt ſchnell 
mit der Antwort fertig und weiß von einem ungerechtfer⸗ 
tigten Marktpreiſe zu ſprechen. 


Weit mehr leidet jedoch bei dieſer öffentlichen 
Erregung das polniſche Preftige. 


Ununterbrochen berichten engliſche Blätter — die engliſche Kohlen⸗ 
induſtrie hilft ſicherlich dabei — daß in Polen und in den polni- 
ſchen Kohlenbergwerksgebieten nahezu unglaubliche Zu⸗ 
ſtände herrſchen. Es herrſche eine unglaubliche Armut, die 
polniſchen Bergleute werden aufs Außerſte ausgebeutet, da die 
Subventionen des Polniſchen Staates nicht ausreichen, um den 
Export der polniſchen Kohle nach dem Auslande und jetzt nach 
England und Schottland zu forcieren. Nur fo ſei es möglich, 
daß die polniſche Kohle in England mit 15 Zloty pro Tonne an⸗ 
geboten wird. Es iſt keineswegs vorteilhaft für den geſamten 
polniſchen Außenhandel, wenn die von der engliſchen Preſſe ſo 
leicht beeinflußbare Öffentlichkeit die Frage vorgelegt erhält: 
„Zahlt der polniſche Bürger in feinem eigenen Lande auch nur 
11 Ztoty für die Tonne Kohle?“ — Nein — heißt es. Das iſt 
ſchlimm! 


Die Geſchäftstuchtigkeit einiger Kohlengruben in Dabroma 
hat alſo ein ganzes Weltreich in Erregung gebracht. So lange 
dieſe Angelegenheit im Fahrwaſſer der rein privaten geſchäftlichen 
Beziehungen ſegelte, ſo lange war dieſer ganze Streit nicht ge⸗ 
fährlich. Nachdem 2 die engliſchen Gruben beein⸗ 
flußt, die engliſche Offentlichkeit damit zu beſchäftigen begann, 
ift der Tag nicht mehr fern, wo die Engliſche Regierung wird 
eingreifen müſſen. Dann aber dürften ganz andere Fragen in 
den Vordergrund rücken. Dürfte dann der geſamte engliſch⸗pol⸗ 


niſche Warenaustauſch nicht eine Erſchütterung erfahren? Es iſt zu 
befürchten. 
Schon treffen aus London Meldungen ein, daß 


die engliſche Preſſe ihrer Regierung öffentliche Forde⸗ 
rungen ſtellt, deren Erfüllung die geſamte polniſche 

Ausfuhr nach England in Mitleidenſchaft ziehen kann. 
Damit wäre ein Stadium erreicht, das man von vornherein, bes 
fürchten konnte. 4 

Hinzu kam noch eine zweite Angelegenheit, die die 
engliſche Öffentlichkeit beſchäftigt und ſetzt im Zuſammenhang mit 
dem Kohlenkrieg erſt recht in England aufgebauſcht wird. 

Die polniſ Kohlenoffenſive hat für das polniſche Preſtige 
weitere ſehr nachteilige Folgen gezeitigt. Die engliſche Preſſe 
ohne Unterſchied ihrer politiſchen Einſtellung ſchlägt Alarm mit 
einem Hinweis, 

daß ſich er in Polen eine Organiſation mit 

dem Ziele gebildet habe, den engliſchen Markt mit wert⸗ 

Iofen und ſchlechten Textilſtofſen zu überſchwemmen. 
Daß Polen eine lebhafte Ausfuhr in billigen Textilwaren nach 
England tätigt, iſt bekannt. Jetzt aber erſcheint dieſe Angelegen⸗ 
heit in ganz anderem Lichte. Die engliſche Preye weiſt darauf 
hin, daß ebenſo wie bei der Kohle ſo auch bei den polniſchen 
Textilwaren nur die polniſchen Verhältniſſe mit⸗ 
ſprechen können. Der polniſche Arbeiter verrichte ſeine Arbeit 
unter mittelalterlichen Bedingungen. 1 
werde ſchonungslos ausgebeutet, um polniſche Konfektionswaren, 
billige Mäntel und Kleider nach England zu ſchafſen. und hier 
Tauſende von engliſchen Arbeitern brotlos werden zu laſſen. 
Wenn man auf den engliſchen Abſatzmärkten ſchon die japaniſche 
Gefahr bekämpfen müſſe, jo ſei es abſurd, daß man im eigenen 
Lande die „Gefahr eines Kleinſtaates“ fürchlen müſſe. x 

Ein Zahnrad greift in das andere Die engliſche Offentlich⸗ 
keit kann ſich nicht beruhigen. Die Preſſe bewegt ſich zwiſchen 
Dichtung und Wahrheit, und dem polniſchen Anſehen, das ſonſt 
ſo auf einen guten Ruf ausgeht, wird für die nächſten Monate 
ſelbſt die ſtärkſte Propaganda nicht helfen können. Der Engländer 
iſt ein Menſch der Wirklichkeit. Man unterſchätzt ſeine Mentalität 
und ſeine Geſchäftstüchtigkeit, wenn man glaubt, daß Polen das 
wagen kann, was einige Privatgeſchäftsleute unternommen haben. 
Der Sturm der engliſchen Preſſe dieſer kleinen Kohlenmenge 
wegen beweiſt es. Kleine Urſachen — und ein großer Schaden! 


Polen ſchlägt eine internationale 
Kohlenregelung vor. 


Die engliſche Preſſe macht anläßlich der Transporte polniſcher 
Kohle für den engliſchen Markt darauf aufmerkſam, daß die pol⸗ 
niſche Kohleninduſtrie den engliſchen Kohlengruben einen 
neuen Vorſchlag unterbreitet habe für eine inter⸗ 
nationale Regelung der Kohlenausfuhr und eine 
gemeinſame Aufteilung der Ausfuhrmärkte. 

Wie der „Mancheſter Guardian“ hierzu noch mitteilt, 
hat die engliſche Kohleninduſtrie den Vorſchlag abgelehnt, wie 
ſie ja überhaupt auf dem Standpunkt ſteht, daß die Grundlage 
eines internationalen Kohlenhandelsabkommens ſowohl in der Re⸗ 
gelung der Produktionskoſten als auch der Preisabkommen be⸗ 
ſtünde. 


auf drei Monate geſchloſſene Probeabkommen wurde gekündigt. 5 
Amtliche No⸗ 


Geldmarkt. 


N Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Je ene im „Monitor Polſti“ für den 24. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard 


ſatz 6%. 

Der Zioty am 23. Januar. Danzıa: Ueberweiſung 57.78 
bis 57,90, bar 57 81 57.93, Berlin: Ueberweilung gr. Scheine 47.00 
bis 47.40, Prag: Ueberweiſung 386,50, Wien: Neberweilung 79,25. 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58,10, 
Mailand: Ueberweiſung 215,00, London: Ueberweiſung 27,81. 


Warſchauer Börſe vom 23. Januar. Umſatz, Vertauf — Kauf. 
Belgien 123,90, 124.21 — 123.59. Belgrad —, Budapeſt —. 


Bukareſt —. Danzig 172,90, 173,33 — 172,47, Helſinafors —, 


Spanien — Holland 357,55, 358,45 — 336.65, Japan — 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27,80. 27.94 — 27.66. 
Newyork 5,54, 5,57 — 551, Oslo 139.80, 140,50 — 139.10. 


Paris 34.89, 34,98 — 34,80, Prag 26,37, 26 43 — 26.31. Riga —. 
Sofia —, Stockholm 143,50, 144,20 — 142,80. Schweiz 172,22. 
172,65 — 171.79, Tallin — Wien —, Italien 46.67. 46,79 — 46,55. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,75. 


Berlin, 23. 3 Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.617 2.623. 
London 13,09—13,12, Holland 168.58 — 168 92, Norwegen 65.78 bis 
65,92, Schweden 6753.67.67, Belgien 58.24 58.46. Italien 21.98 bis 
22,02, Frankreich 16,44—16,48, Schweiz 81,10—81,%6, Prag 12,475 bis 
12,495, Wien 47,20—47,30, Danzig 81,42—81,58, Warſchau 47,10—47,30, 


j Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,49 Zt., do. Kanada 5,43 3, 1 Pfd. Sterling 27,66 31. 
100 Schweizer Franten 171,71 31. 100 franz. Franken 34.79 91. 
100 deutſche Mark 209,35 3. 100 Danziger Gulden 172,39 J., 
tal. Lire 46,52 3, Belgiſch Belgas 123.54 3, holländiſcher 
ulden 356,50 gl. ‚ 


Produttenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger eidebörſe 


vom 24. Januar. Die Preiſe lauten Parität Brombetg (Waggon⸗ 

ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

5 Transaktionspreiſe: 

Roggen 95 10 14.75 Roggenkleie — to —.— 

Weizen 10 to 18.60 Weizenkleie — to —— 

Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — to —.— 

Hafer — to —.— Peluſchken — to —.— 
— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 

Wien. 65 / — to0ů0 —.— Sonnen» 

Me zenm. 65% — to —.— | blumenkuchen — to —.— 

. Richtprei e: 
Roggen . . 1450-1475 | Bohnen . . . . 5 
Weizen 18.00 — 18.50 Serradella, neu. 12.5013. 


50 
Braugerite , „ 14.50—15.50 1 abgeſch. 90.00 — 100.00 


Mahlgerſte 13.50 13.75 Weißklee 70.00 —90.00 
Hafer 12.00 12.25 Rotklee 1460.00 — 200.00 
Roggenmehl 65 / 21.50 — 22.50] Fabritkkartoff. p. ke, 0.19 

Weizenmehl 65% . 30.50-32.00 | Leinkuchen 19.00 20.00 
l 255 9.75 19.59 Rapsıudhen . 15.50 —16.50 
Meizentleie, ſein 10.25—10.75 Sonnenblumentuch. 19.00 —20.00 


Weizenkleie, grob 11.2 11.75 | blauer Mohn . . 50.00-53.00 


Winterraps 40.00 — 42.00 Senn 32.00 —34.00 
Pe uſchten 12.50 13.50 Leinſamen 35.00 37.00 
Telderbſen . . 15.00-17.00 Wicken 0 12.50 —13.50 
Speiſeerbſen . 19.002000 Netzeheu. loſe . —— 
Viktorigerbſen 21.00 — 25.00 Netzeheu gepreßß . —.— 
Folgererbſen 20.00.—25.00 Noggenitroh, loſe. —— 
blaue Lupinen 5.00—6 00 ! Roggenſtroh, gepreßt —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 


dingungen: 3 
Roggen. %0 to | Fabrittartofiel165 to Safer 30 to 
Weizen 121 to Speifetartofiel — to eluſchken — to 
Mahlgerſte 12510 | blauer Mohn —to Grütze to 
Braugerſte 60 to weißer Mohn —to Rapskuchen 32t0 
gegasımeh 107 0 Futtererbſen — to] Leinſamen — to 
Weizenmehl 380 Weißklee — to] Mohnkuchen — to 
Viktor.⸗Erbl. — to Schwedentlee — to etr. Zuckerrüb. — to 
olger-Erbi, — to Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen 10 to] Inkarnatklee —to | Wicken 10 0 
oggenkleie 10 to Wundklee — to Rübvenſamen — to 
eizenkleie 2510 | Serſtenteie —to Pferdebohnen — to 
\ inen 15 fo | Serradella — to Baldersb. Erb. 0 
elflock. — to Klee — tu | Gemenge 15 to 

Geſamtangebot 1127 to. 


„„ n un de 4 an 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide, und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
15. bis 21. Januar 1934 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


| Weizen | Roggen | Gerste | Hafer 


Märtte 
Sn'tandsmärtte:; 
Warſchau Bis 2 20,50 14,50 15,25 12,1%), 
Bromberg 18 08 14.50 14.98 12. 
oſen 8 18.25 14,66 15.37½ 12 21 
Lublin ee e 20.58 13.10 un 10,11 
Rowno e 20,19 13.13 — 918 
Wilna S 2 21.69 15.25 — 13,58 
Kattowitz 21.44 15,97 19,00 13 50 
rakau u 21.73 14,14 — 11.75 
Lemberg „ E 20,25 15,02 — 10,29 
Auslandsmärkte: 

Berlin: 40.67 F 38,12 32,05 
Samburg INT 17,42 9,50 9,90 9,04 
Paris 5 — — — — 
Prag FR 36,69 26,14 23,96 17,42 
Brünn; Ti 453%} 34,84 22,51 20,71 15,97 
Danzig a 20,18 15,75 17.92 — 
F 8 36,15 21,29 — 19.00 
Liverpool. W 14,75 — — 17.71 
Sondoen . * * * * 
Newyork , 0 — — — — 
o 18.43 13,77 | 16,09 14,88 
Buenos Aires 10.90 — — 7,11 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


23. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen Sto Sm ns ne Ri 1475 
Foa ko ze ae 14.68 ¼ 
i a ee er 2 14.60 
Richtpreiſe: 
Weigen 13.00 — 18.50 Klee, gelb. 
Roggen. 4.50 —14.75 in Schalen 30.00 - 35.00 
Gerſte 695705 kg . 14.25 — 14.50 Tymothyklee 25.00 — 30.00 
Gerſte 675-685 kg . 13.751400 Ranaras . . 44.00 — 48.00 
Braugerſte . ; . 15.00-15.75 Inkarnatklee —.— 
A . 11.75—12.00 Sen 33.00 — 35.00 


ogaenmehi (65%). 19.502100 Weizen- u. Roggen- 


Weizenmehl (65%). 26.2530. 25 ſtroh, loſe Ce —— 
Weizenkleie „ . 10.75—11.50 Weizen- u. Roagen- 
. Grob) . 11.50 — 12.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Roggenkleie 10.25— 11.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 

‚ Winterraps . „ . 45.00—46.00 ſtroh. loſfſe 5 
Sommerwide, . . 14.00 — 15.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchten . . 14.00-15.00 ſt roh, re 40 . 
Vittoriagerbſen . 23.00—26.00 | Heu, loſe. —— 
F . % 20.00—23,00 Heu. gepreßt er 
FTabriktartoff.p. kg/, 0.20%, Netzeheu. loſe Ka ag 
Geradella . . . 13.00—14.00 | Neteheu, gepreßt —.— 
blaue Lupinen . 6.00 —7.00 | Blauer Mohn 49.0054. 00 
gelbe Lupinen 9.00 —10 00 Leinſamen 47.0050. 00 
Klee, rot 8 170.00 - 200.00 Le ntuchen. 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . 70.00 100.00 | Rapskuchen . 15.75—16.25 
Klee, ſchwediſch. . 90.00 — 100 Sonnenblumen» 

Klee. gelb. o. Schal. 90.00—100,00 kuchen 46—48 % 18.25—19.25 
Wundklee —.— Sojaihrot . . . 22.50 — 23.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1054 0, eh 327 to, Gerſte 330 to, Hafer — to, 
Roggenmehl 31,5 to, Weizenmehl 50,5 to, Roggenkleie 100 to, 
Weizenkleie 85 to, Gerſtenkleie 15 to, Folgererbſen 32.5 to, 
ae e in Kessel 

amen 17.5 to, Sirup 8 2 10. Sämereien 7,5 to, Rapskuchen 15 to 
Leinkuchen 3 to, Fabrikkartoffeln 210 10, f 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen Brau⸗ und Mahlgerſte, Roggen» und Weizenmehl ru ig, 
für Hafer ſchwach. ö 


g N Cif⸗Rotierungen für Getreide und Kleie v. 23. Januur 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg un verzollt.) eizen: 
Manitoba ! per Januar 4,80, per Februar 4,82½, Manitoba || 
per Januar 4,65, per Februar 4,67¼ Roſafe 80 kg per Jonuar 
3,42½ Baruſſo 80 ke per Januar 3.40, Bahia 80 ke per Januar 
2.47½f; Gerite: Donaugerſte 60-61 kg per Januar 2,75, 64-65 kg per 
Januar 3,00, 68-69 kg per Januar 292 Platagerite per Januar 
2.80, 68-69 kg per Januar 292½ ruſſiſche Gerſte 64-65 ke per 
Januar 2,75: Rregen: Plata 79-73 kg per Januar 2,55: Male 
La Plata per Januar 3,0, per Zebruar 3,00, per März 2.95. 
Donau Golfor per Januar 2.97½ꝛ Hafer: Plata Unclipped fag 
46-47 kg per Januar 2,47% Plata Cl 51-52 Kg per Januar 2.57 ½ 


Berliner Butterpreiſe vom 23. Januar. 3 
tierung ab Erzeugerſtation Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 
Laſten): J. Qualität 126.—, II. Qualität 120.—, abfallende Sorten 


113.— Rm. je 50 kg. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 23. Januar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


—— Km 


Auftrieb: 610 Rinder (darunter 67 Ochſen. 185 Bullen, 
358 1 all — 1 610 Kälber. 2200 Schweine, 
126 Schafe: zuſammen 3546 Tiere. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe Iofo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): da 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. en von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 60—64. vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54—58, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 44— 50, mäßig genährte junge, gut genährte 
1 äftete von böchſtem Schlacht 

Bullen: vollfleiſchige. ausgemäſtete von em Schlacht 
1 88.60 Sales üngere 50-54, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40-44, mäßig genährte 36—38, 

Kühe: vollfleiihige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 


wicht 56-64. Maſtkühe 46—5 gut genährte 36—40, mäßig 
genährte 26 30. 
Färien: vollfleiſchige, ausgemäſtete 58—62, Maſtfärſen 


52—56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 36—40. 
Jungvieh: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—64. Maſtkälber 

52—58, gut genährte 46-50, mäßig genährte 40—44. En 


Schafe; Maſtlämmer und ilingere Maithammel 66 
a ältere Hammel und Mutterichafe 60—64, aut genährte 


— — alte Mutterihafe —.—. i 3 
Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewi — 82, 
vol von 100-2520 kg Lebendgewicht 74-76, vollfleiſchige 


von 80—100 kg Lebendgewicht 70—72, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 66—68, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
6676. Bacon⸗Schweme ——. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


a iehmarkt vom 23. Januar. Die Notierungen 
für 5 8 betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: ſunge, fleiſchige Ochſen 65—70; junge Wiait- 
ochſen 70—75, ältere, fette Ochſen 60—65; Maſttühe ——; ab- 
emolkene Kühe jeden Alters 60—65; junge, fleiſchige Bullen —.—; 
fleischige Kälber —.— gut genährte Kälber 80-85; tongrespolniiche 
Kälber —.—; junge Schafböcke und Mutterihafe —,—; Speck ⸗ 
ſchweine von über 150 kg 105—110, von 130—150 kg 90— 100, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 8090. 
Danzi er Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 23. Januar. 
Preiſe für Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: 1 asien 30 Bullen, 86 Kühe: zuiammen 99 Rinder, 
115 Kälber, 311 Schafe, 1831 Schweine, N 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, üngere —.—. fleiſchige ——, 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, böchſten Schlachtwerts 33—35. 
ſonſtige vollfleiſchige oder A 30—31, fleiſchige —.— 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtweris 28—30. 
ſonſtige vollfleiſch ige oder ausgemältete 23—26, fleiſchige 18—22, 
gering genährte bis —,—, Färſen Kalbinnen: Vollfleiſchige 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 33—35, vollfleiſchige 30— 32. 
fleiichige ——. Freſſer: mäßig genährtes Sunavieh 2, 
Kälber: Doppellender beiter Maſt 60, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 43—45, mittlere Maft- u. Saugkälber 35—38, geringe Kälber 
10. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt 2729, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthamme und 
qut genäbrteSchaſe rg % fleiſchiges Schafvieh 17—19, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine uber 300 Bid, 
Lebendgew. 42—45, vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 100 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 37—38, vollfleiſchige Schweine von ca, 100 — 200 Bid 
Lebendgewicht 34—36, fleiſch. Schweine von ca. 120.160 Bid. Lebend 
gewicht —.—. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — — 
Sauen 35—36, 

Bacon⸗Schweine 24. 

Marktverlauf: Rinder langſam: Kälber geräumt; Schafe lang 
am; Schweine geräumt. i 

bofpreiie. Sie 


enthalten \ämfliche Untoften bes Banbelp Wüst. Gemiisveriufe 


Der polniſche Arbeiter 


